überall dieſelbe Grenze hat. 
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Die internationale Arbeiterſchutzkonferenz. 


Die unliebſamſie Folge des deutſch⸗ſchweizeriſchen Konflikts 
ſcheint die Verſchiebung der von der Schweiz angeregten inter⸗ 
nationalen Arbeiterſchutzkonferenz fein zu ſollen. Es iſt dies zu 
bedauern, weil in ſolchen Fällen aufgeſchoben meiſt für eine 
lange Reihe von Jahren arch aufgehoben bedeutet. Und ein 
ſolcher längerer Aufſchub ist darum beklagenswerth, weil die 
Völker Europas gar nicht früh und oft genug an ein Zuſammen⸗ 
rathen und Zuſammenthaten gewöhnt werden können. Ein 
ſolches Zuſammentreten der verſchiedenen Völker Europas zu 
gemeinſamer Arbeit auf ſozialem und politiſchem Gebiet ſchlingt 
unſichtbare, aber darum nicht minder feſte Friedensbande um die 
betreffenden Völker, und wir können folder Bande gar nicht 
genug haben. Man weiß nicht, wie ſchnell die Völker Europas 
gezwungen ſein werden, zuſammenzuhalten, um dem Anſturm 
der Barbaren Widerſtand zu leiſten. 

Aus dieſem ſchließlich der Sache doch fernliegenden Grunde 
mehr als aus ſachlichen Gründen it das vorläufige Scheitern 
der Konferenz zu beklagen. Für die Sache ſelbſt, d. h. für 
den Arbeiterſchutz auch nur in den wenigen Punkten, welche 
das Programm enthält, durfte man nicht allzu viel von 


der Konferenz hoffen, und für die Sache ſelbſt kann auch ohne 


die Konferenz mit n gewirkt werden. 

Es drängt ſich bei einer ſolchen internationalen Arbeiter⸗ 
geſitzgebung genau derſelbe Gedanke auf wie bei den Abrüſtungs⸗ 
vorſchlägen: wer garantirt die Ausführung des Uebereinkommens 
ſeitene der verſchiedenen Völker, an wen wird appellirt, wenn 
eine Verletzung des Uebereinkommens erfolgt, und was geſchieht, 
wenn eine ſolche unzweifelhaft nachge vieſen iſt? — Mit Recht 
wird auch vorauf aufmerkſam gemacht, daß man nicht gut auf 
internationalem Wege die Kinderarbeit verbieten kann, weil 
das Kindesalter in den 3 Ländern Europas nicht 

as zwölf e Kind in Neapel 
unterſcheidet ſich gar ſehr von 5 Ane geen Alters "im 
Shriſtiania, Kopenhagen und Stockholm. 

Wie dieſe Schwierigkeiten zu löſen, das anzugeben über⸗ 
ſchreitet die Grenzen unſerer Aufgabe und unſeres Vermögens, 
und wir haben es auch nicht nöthig, fie zu löſen, da ja die 
internationale Konferenz vorläufig ad acta gelegt if. Was 
wir dagegen betonen möchten, if, daß, jo ſehr viel beſſer auch 
ein internationales Vorgehen wäre, doch auch ein iſolirtes Vor⸗ 

ehen in allen oder doch den meiſten Programmpunkten keinem 
ande ſchaden würde, das den Schritt zu thun wagte. 

as gegen ein ſolches iſolirtes, man könnte auch ſagen 
nationales Vorgehen ſtets angeführt wird, iſt die Konkurrenz. 
Wir, ſo ſagt jedes Volk, werden mit den andern Völkern nicht 
konkurriren können, wenn wir die Kinder⸗, die Sonntagsarbeit 
u. J. w. verbieten, die andern Völker dies aber nicht thun und 
uns dann auf dem Weltmarkte unterbieten. 

Wir beſtreiten die Richtigkeit di⸗ſes Einwandes, den wir 
als von leerer Furcht eingegeben oder aber auch nur als einen 
willkommenen Vorwand anfeher. Wie viele Taujende von Kin⸗ 
dern auch bei uns beſchäftigt werden, ihr erzwungenes Ver⸗ 
ſchwinden aus den Fabriken würde keine jo enorme Vertheu⸗ 
rung der Produkte verurſachen, um ſie geradezu konkurrenz⸗ 
unfähig zu machen. Dazu ſſt die Zahl der in Fabriken arbei 
tenden Kinder zu gering und die Differenz zwiſchen dem, was 

e verdienen, ed em, was die Erwachſenen beziehen würden — 
bei Berechnung f Differenz iſt nicht außer Acht zu laſſen, 
daß die jedenfalls leiſtungsfähigeren Erwachſenen in weit gerin⸗ 
gerer Zahl die Plätze der Kinder ausfüllen würden — viel zu 
unbedeutend. — Wir glauben den Beweis dafür erbringen zu 
können durch einen Hinweis auf England. Dort iſt die 
Sonntagsruhe, die nicht einige Tausend Kinder, ſondern al le 
Arbeiter zum Feiern zwingt, ſeit Jahren ſtreng durchgeführt, 
und dennoch hat England nicht nur nicht unter der Konkurrenz 
der Länder ohne Sonntagsfeier oder mit nicht fo ſtrenger 
Sonntagsfeier nicht gelitten, es hat auch ſtete noch den weitaus 
erſten Platz in der Reihe der Indufirievölker eingenommen. 
Das beweist aber, daß die einzeinen Völker, auch wenn die 
internationale Arbeiterſchutzkonferenz nicht zu Stande kommt, 
bie Sonntagsrube, ohne zu Grunde zu gehen, bei ſich einführen 

nnen. 

Wir gehen aber noch weiter und behaupten, die Völker, 
die die Kinderarbeit abſchaffen, die Sonntags ruhe erzwingen, 
die Arbeit der Frauen und Minderjährigen beſchränken (das 
ſind im Weſentlichen die Punkte des für die internationale Ar⸗ 
beiterſchutzkonferenz aufgeſtellten Programms), würden fi keines⸗ 
wegs zu Grunde richten, ſondern ganz im Gegentheil ſich un 
gemein nützen, indem ſie eine Degenerirung des Nährſtandes 
verhüteten. Die Arbeiter, die von Eltern geboren werden, 
welchen ihre Kindheit nicht verkümmert, ihre Jugend nicht vers 


oſener 
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Sonntag, 21. Juli. 


giftet worden iſt, und die ſelbſt wieder eine ſchöne Kindheit, 
eine beſſere Jugendzeit u. ſ. w. u. ſ. w. genießen, werden ver⸗ 
ſtändiger, geſünder, leiſtungsfähiger im Krieg und im Frieden 
fein als die mark und ſaftloſen Kinder degenerirter Eltern. 
Die da die Arbeiter nicht ſchützen aus Furcht einige Ellen Kat⸗ 
tun weniger zu verkaufen, handeln kurzfichtig und unhuman; die 
ſie nach Möglichkeit ſchützen, handeln nicht nur gut, ſondern auf 
die Dauer auch klug. 


Sethsundneumigſter Jahrgang. 


Deutſchland. 


** Berlin, 19. Juli. Vor einigen Tagen ſchon begeg⸗ 
nete man in einem hieſigen Blatte der Andeutung, bei der En⸗ 
quete in Weſtfalen über die im dortigen Kohlenbergbau herr⸗ 
ſchenden Zuſtände bezw. etwaigen Mißſtände ſei „bisher noch 
ſo gut wie nichts herausgekommen“. Da dieſe Andeutung ge⸗ 
rade mit der jüngit durch den „Reichsanzeiger“ veröffentlichten 
Anordnung zuſammenfiel, wonach fortan jeder Bergarbeiter, der 
eine Beſchwerde angebracht habe, ja überhaupt Jeder, der nur 
gehört werden wolle, auch protokollariſch vernommen werden 
ſolle, ſo war man natürlich vielfach geneigt, jene Andeutung 
als ungefähr den Thatſachen entſprechend anzuſehen. Heute 
ſtößt man in der „Nordd. Allg. Ztg.“ abermals auf eine ähn⸗ 
liche Andeutung, allerdings in Form einer Frage, ob von ge⸗ 
wiſſer Seite geäußerte Zweifel an der Objektivität der in Weſt⸗ 
falen geführten Unterſuchung vielleicht den Schluß zuließen, daß 
das Ergebniß der Unterſuchung die erhobenen Beſchwerden als 
nicht begründet herausſtellen werde. Es iſt doch nicht ganz un⸗ 
bedenklich, in dieſer Weiſe den Teufel an die Wand zu malen 
und die Vermuthung aufkommen zu laſſen, als würde die in 
Rede ſtehende Enquete zu abſolut negativen Ergebniſſen führen. 
Geſchähe letzteres, ſo würde doch damit nur der Beweis gelie⸗ 
fert, daß die Unterſuchungs⸗Kommiſſion in den von den Berg ⸗ 
leuten beklagten Uebelſtänden thatſächliche Uebelſtände nicht 
zu erblicken vermöge oder daß die von den Bergleuten 
behaupteten Thatſachen von den Grubenbeamten beſtritten 
worden ſeien. Keineswegs aber durfte man aus dem negativen 
Reſultate der Unterſuchung folgern, daß alle Klagen, welche 
von bergmänniſcher Seite laut geworden find, aus den Fingern 
geſogen ſeien. Was über allzu große Verlängerung des Auf⸗ 
enthalts unter der Erde für die einzelnen Bergleute in Folge 
von zu langſam betriebener, durch Vorwegförderung von Kohle 
verſpäteter Ausfahrt bekannt geworden iſt, mag ſich nicht einem 
handgreiflich nachweiſen laſſen, brauchtf aber darum nicht uns 
wahr zu ſein. Die Anrechnung von zu hohen Preiſen für 
Materialien des Grubenbetriebs wird ſich ja allerdings leichter 
erweiſen laſſen. Dagegen liegt es auf der Hand, daß für die 
Berechtigung der Beſchwerden über die Behandlung der Gru⸗ 
benarbeiter durch die Grubenbeamten ſtrikte Belege nur in bes 
ſonders markanten Fällen zu erbringen ſein werden. Hat Je⸗ 
mand feinen Abkehrſchein erhalten, weil er ſich in Ueberſchichten 
nicht fügen wollte oder bloß, weil er ſich den Beamten in 
irgend einer Weiſe mißliebig gemacht hatte, ſo wird auch das 
ſchwer in beweiskräftiger Weiſe feſtzuſtellen fein, wenn fo, wie 
dies gegenwärtig der Fall iſt, mit dem Begriff der „Ungebühr“ 
umgeſprungen wird, welche ja dem Beamten das Recht zur 
augenblckiichen Entlaſſung der Arbeiter verleiht. Daß den Berg⸗ 
leuten in der That Anlaß zu Beſchwerden über die 
ihnen zu Theil gewordene Behandlung gegeben iſt, 
daran wird wohl Niemand zweifeln, wer ſich auch 
nur einige wenige neuere Vorkommnuſſſe vergegenwärtigt. Wenn, 
wie es in Bochum geſchehen iſt, ein bei der einen Zeche ent⸗ 
laſſener Arbeiter, der bei einer andern Unterkommen fand, 
hinterdrein anch von dieſer wieder alsbald entlaſſen wurde, 
„dem Kollegen (des Oberſteigers) zu Gefallen“, ſo wirft das 
auf die Willkür wenigſtens eines Theiles der Grubenbeamten 
doch das deutlichſte Licht. Und wenn es Thatſache iſt — und 
ſie iſt es — daß bei der Suche arbeitsloſer Bergarbeiter nach 
Arbeit der Grubenbeamte dem Abkehrſchein auf den erſten 
Blick anfieht, daß fein Befitzer in Unfrieden von feiner letzten 
Arbeitsſtelle geſchteden iſt, jo iſt das ſo charakteriſtiſch, daß 
man ſich über die Stellung der Beamten zu den Arbeitern 
und über das, was ſie ſich dieſen 9 herausnehmen zu 
dürfen glauben, ohne Weiteres klar ifl. Ein völlig negatives 
Ergebniß der Enquete in Ausſficht ßellen, heißt daher in der 
That den Teufel an die Wand malen. Käme wirklich nichts 
bei der Enquete heraus, würde den Grubenbeamten in allen 
Fällen Glauben geſchenkt und würden durch ihre Verſiche⸗ 
rungen die Angaben der Arbeiter als widerlegt angeſehen, fo 
würde man allerdings mit denen, welche ſich von der Art der 
angeordneten Unterſuchung von vornherein nicht viel verſprachen, 
bedauern müflen, daß nicht zum Wenigſten Kreuzverhöre in das 
Schema der Enquete mit aufgenommenzworden ind. Für vor⸗ 
ſichtige und objektive Richter iſt ja das Kreuzverhör, die Gegen⸗ 


eilung. 
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überftellung der gegneriihen Parteien, eines der beiten Mittel, 
die Wahrheit zu erforſchen. Leider ſoll die Enquete in Weſt⸗ 
falen ſchon demnächſt enden, ſonſt wäre der Wunſch ſehr wohl 
angebracht, noch nachträglich eine entſprechende Aenderung des 
Ganges der Unterſuchung vorzunehmen. 5 
— Aus London verlautet, daß der Kaiſer bei feinem 
Beſuche Englands weder inkognito noch ſonſtwie London berühren 
werde. Nach der Truppenſchau im Lager von Alderſhot werde 
der Kaiſer am 7. Auguſt unmittelbar nach Osborne zurückkehren 


I und fi) dort von der Königin Viktoria fon am nächſtfolgenden 


Morgen verabſchieden. 

— Nach der „Kreuzzeitung“ hat der Kaiſer dem Zaren 

als Ausdruck ſeiner freundſchaftlichen Geſinnung ſein 
lebensgroßes Porträt geſandt. Das vorzüglich gelungene Oel⸗ 
bild iſt in einem beſonderen Waggon, der dem Petersburger 
fahrplanmäßigen Kurierzuge angehängt war, am Dienſtag Abend 
nach Gatſchina abgegangen. 
Wie der „N. Fr. Pr.“ aus München gemeldet wird, 
iſt der preußiſche Eiſenbahnminiſter v. Maybach über München 
nach der Schweiz gereiſt, um dort feinen Urlaub zu ver, 
bringen. Ob das Wohlwollen, welches die „Nordd. Allg. Zig.“ 
in der letzten Zeit für Herrn v. Maybach gezeigt hat, nach 
dieſer Meldung ſich erhalten wird, da ja das offigiöje Blatt, 
wie erinnerlich, mil ziemlicher Deutlichkeit vor dem Beſuche dieſes 
wilden Landes gewarnt hat? 

— Das bekannte Dementi des Grafen Walderſe 
in Betreff der „Friktionsgerüchte“ iſt von der „Nordd. Allg. Ztg.“ 
bisher ebenfowenig erwähnt worden, wie vom offiziöſen Tele 
grophen⸗Bureau. Die „Hamb. Nachr.“ ſelbſt, die ſich jenes 
Dementi zuzezogen, hatten ihm nur ein verſtecktes Winkelchen 
angewieſen, wo es nicht einmal eine wörtliche Wiedergabe er⸗ 
fuhr. Einer ſehr freundlichen Berückſichtigung hat ſich hiernach 
der Generalſtabschef in der offiziöſen Publiziſtit nicht zu ers 
freuen. Die „Kreuz ⸗ Ztg.“ weiſt auf das Auffällige dieſes 
Vorganges hin mit den Worten: N 

e „Hamburg. Nachr.“ haben bekanntlich das ihnen von Graf 
Walderſee aus Drontbeim zugeſandte Telegramm nicht im Wortlaut 
mitgetheilt. Dieſes jedenfalls ſehr ſonderbare Verfahren erregt bes 
ee in der geſammten Preſſe nicht geringen Aufſehen, um 
o mehr, als auch das „Wolffſche Telegraphendureau“ es für gut bes 
funden hat, das — todtzuſchweigen. Man darf wohl 
annehmen, daß hi 
„N. A. Ztg.“ beftimmt haden, von der doch zweifellos politiſch hoch⸗ 
wichtigen Kundgedung des Chefs des Generalitabes keine Notiz zu 
nehmen; eine Thatſache, die von verſchiedenen Blättern als ſehr auf⸗ 
fallend bezeichnet wird. 

Daß das Kanzlerblatt auch noch andere Gründe für die 


Nichtbeachtung der Walderſeeſchen Erklärung gehabt hat, deutet 


die „Kreuz⸗Zig.“ ſelbſt an. 

— In der „Nordd. Allg. Zig.“ iſt zu leſen: „Aus dem 
Ruhrrevier haben einzelne Blätter fortgeſetzt Nachrichten über 
Maßregelung von Bergleuten wegen ihrer Betheiligung 
am Kohlenſtreik zu verbreiten. Dem gegenüber iſt nachſtehende 
Zuſchrift des Landraths Dr. Baltz zu Gelſenkirchen an die 
„Gelſenk. Ztg.“ von Intereſſe: 


„Der geehrten Redaktion erwidere ich auf die gefälligen Zuschriften 
er geehrten Reda f gefällig 1 


vom 3, 8. und 12. Juni ergebenſt, daß ich die darin auf N 
ſuchen mitgetheilten Fälle angeblicher Maßregelungen von Bergleuten, 
ſoweit letztere dem Kteiſe Gelſenkirchen angehören, in Gemeinſchaft mit 
den betreffenden königlichen Revierbeamten einer Prüfung unterzogen 
und in den dazu geeignet erſcheinenden Fällen meine Bermittelung um 
Wiederaufnahme der Bergleute auf den Zechen hade eintreten aſſen. 
Von den mitgetheilten 17 Namen von Bergleuten gehören 9 dem 
Gelſenkirchen an, nämlich Hartmann, Kitter, Hoffmann, 
Deterding, Kittler, Damei, Cyrus und Joſt. 
theile ich nach dem Reſultate der Verhandlungen ergebenſt Folgendes 

mit: 1) Hartmann von „Nhein⸗Elde“ batte die Arbeit nicht dis zu dem 

von der Zechenverwaltung geſetzten Termine aufgenommen und a. 
als er 3 Bier 11 wollt ae — 7 e! 2 1 Bf 

tiefer Gelegenheit ungedühr gegen . 

a aleihjeiti mit ibm um Wiederannahme baten, haben 

auch wieder Arbeit erhalten. 
wine, Bitoria und 5 Deputirle Hoffmann von derſelben Zeche 

nd trotz verſpätetem Wi 

= W Der Deputirte Fürkötter von „Unſer Fritz“ hat die 
Abkehr ſeldſt verlangt und erhalten, 5) 
der die Adlehr auf eigenen Wunſch erhalten batte, iſt wieder ange⸗ 


nommen. 6) Dep 


enommen. 7) Kittler von „Bismarck I.“ iſt wegen 
rbeitsordnung in Gemäßheit derſelden entlaſſen. 8) Damei von 
„Konſolidalion III.“ (Ausländer) bat die Abkehr erhalten wegen ver⸗ 
fpäteten Wiederantritts der Arbeit und ungebührlichen Benehmens gegen 
echendeamte. 9) Joſt von „Alma“ hat die Abkehr auf eigenen Wunſch 


alten und kann, wenn er darum bittet, auf der Zeche wieder Arbeit 


er 

8 Außer den Genannten iſt noch eine Reihe anderer Bergleute, 
denen aus verſchiedenartigen Gründen die Abkehr ertheilt war, auf 
diesſeitige Vermittelung von den betreffenden Bechenverwaltungen bes 
reitwilligſt wieder 3 worden. Auf Grund des mir vor⸗ 
liegenden geſammten Materials hat ſich daher zu meiner Freude nicht 


en laſſen, daß von den Zechenverwaltungen des Kreiſes Oelien: Be: 
es 


kirchen auch nur ei rt. eines 
Streites e ee ane 1 * 
Es wird abzuwarten ſein, ob die übrigen Landräthe des 


n einer d er Gründe zu ſuchen iſt, welche die 


en 
ürkötte, 
Bezüglich der Einzelnen 


2) Der Deputitte Kitter von „Wilhel⸗ 
lederantriſt der Arbeit doch wieder angenoms 
Deterding von „Hibernia“, 
utirter Cyrus von „Conſolidation“ hat fich veripätet 


zum Wiederanteilt der Arbeit gemeldet und iſt a wieder an⸗ 
ebertretung der 
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rheiniſch⸗weſtſäliſchen Kohlengebietes dem Beispiele des Gelſen⸗ 
kirchener Landraths folgen und ebenfalls in Zuſchriften an Zei ⸗ 
tungen erklären werden, daß ihnen von Maßregelungen der 
aus ſtändiſchen Arbeiter nichts bekannt ſei. Man würde dann 
der merkwürdigen Thatſache gegenüberſtehen, daß der Reihe 
nach die Führer der ausſtändiſchen Arbeiter, darunter zwei 
Mitglieder der vom Kaiſer empfangenen und belobten De⸗ 
putation entlaſſen worden ſind, ohne daß die Beam⸗ 
ten eine Maßregelung der Arbeiterdelegirten feſt⸗ 
ſtellen können. Gleichzeitig würde man ſich dann der Er⸗ 
örterungen erinnern, welche ſich an die Entlaſſung des Herrn 
von Hagemeiſter knüpften, und in denen ein ſo gouvernementales 
Blatt wie der „Hamb. Korr.“ erklärte, daß die Militärbehörden 
in Weſtfalen viel mehr Verſtändniß für die Lage gezeigt haben, 
als die Zivilbeamten. 

— Zu der direkten Errichtung einer Dampferlinie 
zwiſchen Deutſchland und Marokko wird der „Nat. Ztg.“ 
gemeldet, daß es ſich um ein privates Unternehmen Hamburger 
Rheder in Verbindung mit dem Zentralverein für Handels⸗ 
eographie in Berlin und der kaiſerlich deutſchen Seewarte in 
Amt handelt. Die deutſche Reichsregierung ſtehe dem Pro, 
jekte vollſtändig fern. 

— Zu der Meldung, daß der Kaiſer am Sonntag den Gottes⸗ 
dienſt an Bord des „Hohenzollern“ ſelbſt abhält, wird der 
„Münch. Allg. Ztg.“ geſchrieben: „Da nicht jedem Schiff ein Geiſt⸗ 
licher mitgegeden werden kann, ſo iſt auf der deutſchen wie auch auf 
der engliſchen Marine eingeführt, daß in Abweſenheit eines Geiſtlichen 
der ſonntägliche Gottesdienſt durch den kommandirenden Offizier ab⸗ 

ehalten wird. Dem Gottesdienſt geht am Morgen zunächſt die 
uſterung der Beſatzung (Appell) vorauf, ſpäter findet der kirchliche 
Akt derart ſtatt, daß nach einem Choralgeſang das Evangelium des 
Tages und die Predigt, ſodann ein Gebet aus einem dazu beſtimmten 
Schiffsgottesdienſtbuche verleſen wird; abermaliger Geſang beendet 
die meiſt kurze Feier. An dieſer baden ſämmliche im Dienſt ab⸗ 
kömmliche Offiziere und Mannſchaften der Beſatzung in gutem Dienſt⸗ 
anzuge eee ſte iſt fo eingerichtet, daß beide Konfeſſionen 
darin ihre Befriedigung finden, wie es im alten preußiſchen Feld⸗ 
gottesdienſt ſtets der Fall war, wo nach dem Grundſatz verfahren 
wurde: wir dienen einem Gott, einem König und folgen einer Fahne. 
Da der Kaiſer der höchſtkommandirende Offiſier an Bord des „Hohen⸗ 
ollern“ iſt, jo macht er nur von einem ihm dienſtlich zuſtehen den 
Rechte Gebrauch, wenn er den Gottes dienſt ſelbſt abhält.“ 
Die Inſpizirungsreiſe des Kultusminiſters v. Goßler 
in Nordſchleswig iſt, wie man dem „Berl. Tagebl.“ von dort 
chreibt, ohne Zwiſchenfall verlaufen. Zwar hatte die Dänenpartei 
ereits eine Deputation auserſehen, welche bei dem Kultusminiſter eine 
Audienz während ſeines Aufenthalts in Lügumkloſter nachſuchen ſollte, 
um gegen die Einführung der deutſchen Sprache als vorwiegende 
Unterrichtsſprache Proteſt zu erheben und eine ſtärkere Betonung des 
Däniſchen zu erbitten. Allein in zwölfter Stunde wurde abgewiegelt, 
da die Leiter der Proteſtpartei die Nutzloſigkeit einer ſolchen Demon⸗ 
ſtration nur zu bald erkannten. Am 17. Juli traf der Kultusminiſter 
aus Schleswig, wo er die Domkirche und den 
Augenſchein genommen hatte, in Tondern ein, das im Fla 
prangte. Ohne Aufenthalt fuhr der Miniſter mit ſeinen Begleitern, 
dem Oberpräfidenten v. Steinmann, dem Regierunge präſidenten 
Zimmermann u. A. weiter nach Norden; im Dorfe Bredebrs beſuchte 
er u. A. die Schule, dann wurde die Reiſe nach Lügumkloſter 
fortgeſetzt, das gleichfalls reichen Flaggenſchmuck angelegt hatte. Hier 
wurden die alte gothiſche Kirche und das Kaiſerdenkmal, ein mächtiger 
Felsdlock beſichtigt. Nachmittags erfolgte die Rückreiſe nach Tondern, 
wo das Seminar einer Beſichtigung unterworfen wurde. Am folgen⸗ 
den Tage beſuchte der Miniſter die Städte Huſum und Meldorf. — 
Im Anſchluß hieran wird ein Beispiel mitgetheilt, das zeigt, 
mit welchen Mitteln die Proteſtpreſſe ſich bemüht, die Preſſe in 
Dänemark, die ſich über nordſchleswigſche Verhältniſſe ledig ⸗ 
lich aus der däniſchen Preſſe in Schleswig informirt, in dem Glauben 
u erhalten, daß jeder Fortſchritt des Deutſchthums durch Zwang ers 
olgt. Vor wenigen Monaten berichteten deutſche Zeitungen, daß die 
überwiegende Mehrheit der Bevölkerung in den Ortſchaften Rapſtedt 
und Hauſtedt Petitionen um Einführung vollſtändig deutſcher Schul⸗ 
ſprache an die Regierung geſandt habe. Selbſt die Proteſtblätter 
mußten die Richtigkeit dieſer Angaben eingeſtehen. Jetzt iſt dem 
Wunſche der Einwohner willfahrt worden, und was ſchreiden nun die 
däniſchen Blätter? Der deutſche Unterricht ſei von der Regierung an⸗ 
eordnet, mit anderen Worten zwangsweiſe eingeführt worden. Mit 
Kam Unwahrheiten wird die Erbitterung gegen die Deutſchen künſt⸗ 


Heinrich Heine und Alfred de Miuffet. 
(Nachdruck verboten.) 


Paul Lindau hat in ſeinem intereſſanten Buche über Alfred 
de Muſſet an einem beſonders eklatanten Beiſpiele die Aehn⸗ 
lichkeit zwiſchen beiden Dichtern nachgewieſen, und zwar an dem 
Gedicht „Mardoche“, das aus dem Jahre 1829 ſtammt. 

In dieſem Gedicht, an dem die liebenswürdige Frivolität, 
die Schalkhaftigkeit, der Witz, aber auch die wahrhafte dichte⸗ 
riſche Anſchauung und die überraſchende poetiſche Kraft gerühmt 
werden, findet ſich folgende Stelle: „Man kann ein Rendezvous, 
einen Glücksfall, einen Gewiſſensbiß, bie Stunde, in der man 
geboren iſt, das Geld, was man geliehen hat, ja, man kann 
ſein Weib vergeſſen, feine Freunde, feinen Hund, fein Vater 
land; es mag ſogar vorkommen, daß ein Greis feinen Namen 
vergißt; aber kein Menſch, er mag noch jo wahnwitzig, noch fo 
hinfällig ſein, er mag den Verſtand verlieren und den Geiſt 
aufgeben — kein Menſch wird je vergeſſen die Stimme des 
erſten Weibes, das ihm ganz leiſe die fo ſüßen und geheimniß⸗ 
vollen Worte zugeraunt: „Mein theurer Freund, ich liebe Sie.“ 

. la voix de la premiöre femme 
ui leur a dit tout bas ces quatre mots si doux 
si mystörieux: My dear child, I love you.“ 8 
Wer erkennt in dieſem Gedichte nicht ein vollkommenes 
Sſcitenſtück zu den bekannten aus dem Jahre 1824 ſtammenden 
Verſen von Heine: 
245 kommen und gehen, 
eſchlechter ſteigen ins Grab; 
1 Doch nimmer vergeht die Liebe, 
Die ich ich Herzen hab. 
Noch einmal möcht ich Dich ſehen 
Und ſinken vor Dir auf's Knie 
Und ſterbend zu Dir ſprechen: 
Madam, ich liebe Sie! 


Man ſage nicht, daß dies bloß eine äußere Aehnlichkeit, 
ein zufälliges Zuſammentreffen ſei; die Grundſtimmung, aus 
der die Diſſonanz bei beiden Dichtern hervorgeht, iſt dieſelbe: 
es iſt die Klage über die unglückliche Liebe, über die Vergäng⸗ 


Domthurm bau in 
enſchmuck 


lich genährt. Bemerkenswerth iſt es, daß aus dem Kreiſe Sonderburg 
allein, wo die Mehrheit der Dänen eine geradezu erdrückende iſt, mehr 
als 800 Mark für das Provinzialdenkmal in Kiel eingegangen find. 

— Dr. Holtgreven in Hamburg iſt, zunächſt als Hilfsarbeiter, 
an Stelle des zum Reichsgerichts⸗Senatspräſtdenten ernannten Geh. 
Rathes Dr. Löwe in das Juſtizminiſterium berufen worden. 
Am Donnerſtag Abend fand in Berlin eine öffentliche Maurer⸗ 
Verſammlung ſtatt, hauptſächlich für das Frankfurter Viertel und 
Umgegend, Friedrichsberg, Lichtenberg, Rummelsdurg ꝛc., im äußerſten 
Oſten Berlins, Proskauer Straße 3 (Meuftädter Garten). Zur Tages⸗ 
ordnung ſtand die Frage: „Wie verhalten ſich die Maurer Berlins 
und Umgegend den Beſchlüſſen der Meiſter gegenüber, und wie iſt es 
möglich, unſere Forderung voll und ganz zur Durchführung zu bringen? 
Berichte ſtatter war Herr Fiedler. Die Verſammlung beſchloß nach 
längerer Beſprechung folgende Erklärung: „Die beute Proskauer 
Straße 3 tagende öffentliche Maurerverſammlung erllä.t ſich mit den 
Ausführungen der Redner einverſtanden. Sie eiklärt ferner, daß es 
eher keinen Frieden im Baugewerbe giebt, dis unje.e Forderung: 
Yſtündige Arbeitszeit und 60 Pf. Stundenlohn, voll und ganz bes 
willigt iſt. Die Beſchlüſſe des Bundes der Bau⸗, Maurer⸗ und 
Bimmermeifter, bett, ſchwarze Liſte und dergl., laſſen uns völlig kalt, 
und wir verweiſen dieſerhalb auf die am 12. d. M. im „Elyſtum“ 
gefaßte Reſolution. Ueber die Herren Poliere erklären wir keinen 
Beſchluß faſſen, ſondern uns dieſerhalb den Beſchlüſſen der Freien 
Vereinigung und Fachgenoſſenſchaft der Maurer Berlins und Umge⸗ 
gend, welche ſich heute gleichfalls mit dieſer Polierfrage beſchäftigt und 
Stellung zu derſelben nimmt, anſchließen zu wollen.“ 

— Gleichſam zur Widerlegung der von den Meiſtern verbreiteten 
Meldung, daß der Bäckerausſtand in Berlin beendet ſei hielten 
die ſtrikenden Bäckergeſellen am Donnerſtag Abend zwei außerordent⸗ 
lich zahlreich beſuchte Verſammlungen, die eine im großen Saale des 
Berliner Handwerkervereins, Sephienſtraße 15, vie andere in Genz' 
Salon, Elſaſſer Straße 10, ad. Beide Verſammlungen mochten zu⸗ 
ſammen an 3000 Theilnehmer zählen, die Verſammlungslokale waren 
überfüllt und mußten polizeilich geſperrt werden. Die Hauptverſamm⸗ 
lung fand im Handwerker⸗Vereinsſaale] ſtatt, hier mochten an 2000 
Strikende verſammelt geweſen ſein; die Stimmung war eine erregte, 
denn den meiſten war es ſchon durch das Ausſtandsbureau bekannt 
geworden, daß die Innungsmeiſter den Verſuch einer Einigung durch 

5 1 1 des Stadtſyndikus Eberty abgelehnt hatten. Herr Hoppe 
verlas die Erklärungen des Obermeiſter Kunze und des Bäckermeiſters 
Stadtverordneten Bernard. Der Redner bemerkte hierzu, wenn irgend 
etwas geeignet war, den allgemeinen Strike aufrecht zu erhalten, ſo ſei 
es dieſe Erklärung. Daß von einer Beendigung des Strikes nicht die 
Rede ſein könne, deweiſe der Überfüllte Saal, in welchem doch nur ein 
Theil der Sirilenden verſammelt ſei. Er werde eine genaue Statiſtik 
über alle Geſellen ausarbeiten, welche während des Ausſtandes ges 
arbeitet haben. Er glaube nicht, daß die ſtritenden Geſellen ſpäter 
mit dieſen zuſammen arbeiten wollen. Der Vorſitzende Pfeiffer iſt der 
Anſicht, daß, wenn die Geſellen noch acht Tage aushalten, vielleicht 
genügten auch ſchon 3-4 Tage, der Ausſtand der Bäckergeſellen ſieg⸗ 
reich beendet ſei, trog der Innung und trotz des Herrn Bernard. 
(Beifall.) Das Kommiſſtonsmitglied Kühne behauptete, daß die Meiſter 
maſſenhaft an die Kommiſſton herantreten, um Geſellen zu bekommen, 
der Zuzug ſei nicht einmal ſo groß wie vor dem Ausſtand. In der 
Weſtvorſtadt, wo auch die meiſten Innungsmeiſter wohnen, wers e 
allerdings viel gearbeitet; das komme daher, weil die Innungsmeiſter 


zumeiſt alte Geſellen deſchäftigen, welche die Maßregelung 
ſeitens der Innung fürchten. N den anderen Stadttheilen 
herrſche oth an Geſellen. wurde ſchließlich einſtimmig 


oße e 
lolgende raten angenommen: „Die u. ſ. w. Versammlung eis 
klärt den allgemeinen Ausſtand fo lange aufrecht zu erhalten, bis die 
Meiſterſchaft gewillt iſt, mit unſerer Kommiſſton — Pfeiffer, Hoppe ꝛc. 
— zu verhandeln.“ - 
Frankreich. 

* Paris, 18. Juli. Das „Journal des Débats“ be⸗ 
merkt zu dem Anklageakt, den es, gleich allen übrigen Blät⸗ 
tern, heute im Wortlaut wiedergiebt: „Nach den Angaben des⸗ 
ſelben lag alledem ein feſter Plan, eine geheime Organiſtrung, 
eine Verſchwörung zu Grunde, welche darauf abzielte, die bes 
ſtehenden Gewalten zu ſtürzen und durch alle erdenklichen Mittel 
den General Boulanger an die Spitze der Regierung zu ſtellen. 
Der öffentliche Ankläger wird vor dem Staatsgerſchlshofe die 
Beweiſe für die Thatſachen, die er vorbringt, zu liefern haben. 
Wenn er den Beweis liefert, wenn die in dem Anklageakte er⸗ 
wähnten Anſchuldigungen ſich bewähren, ſo werden allerdings 
noch Kompetenzfragen zu erörtern und wird das Verfahren feſt⸗ 
zuſtellen ſein; aber niemand wird mehr das Recht haben, eine 


lichkeit und Eitelkeit alles Irdiſchen, der Weltſchmerz, den Heine 
wie Alfred de Muſſet in poetiſcher Form gleichzeitig verkündigen. 

Es iſt charakteriſtiſch für das Verhältniß der beiden Dichter 
zu einander, daß Heine in ſeinen letzten Lebensjahren mit Alfred 
de Muſſet, ſeinem Schickſal und ſeinen Gedichten ſich oft und 
viel beſchäftigt hat. So ließ er ſich einmal von einem jungen 
deutſchen Dichter eins der bedeutendſten und ſchauerlichſten Ge⸗ 
dichte von Muſſet vorleſen, das Poöm: „Les voeux stériles“, 
welches an alle Poeten gerichtet iſt und ihnen verkündet, daß 
die große Menge ſie und ihre heiligſten Gefühle ſtets verkennen 
werde, weil ſie nur an „brutale Thatſachen“, an „fließendes 
Blut“, glaube, dagegen aber alle „tiefen, verzehrenden Seelen⸗ 
ſchmerzen“ als poetiſche Erfindung verſpotte. Als der junge 
Poet mit dem Vorleſen zu Ende war, ermahnte ihn Heine, dies 
Gedicht ſo oft als möglich zu leſen, und dann fuhr er fort: 
„Wenn Sie ein Dichter ſind oder Anlagen dazu haben, was 
ich faſt befürchte, dann leſen Sie es täglich Morgens, Mittags 
und Abends, lernen Sie es auswendig und lehren Sie es ihre 
Kinder; beinahe möchte ich Ihnen ſagen, wie die Juden in ihren 
Gebeten: ſchreiben Sie es an die Pfoſten Ihres Hauſes und 
binden Sie es vor Ihre Stirne.“ 

„Und wenn das Alles nicht hilft?“ fragte der junge Poet 
ſchüchtern. 

„Ja dann“, erwiderte der kranke Dichter ſehr ernſt, „wenn 
es geichrieben ſteht .. .. dann kann kein Muſſet helfen, dann, 
mein lieber Landsmann, kann ich Ihnen nur rathen, die Mär⸗ 
wyrerkrone mit Würde zu tragen und — Ihr Geld keinem 
Schwindler anzuvertrauen!“ 

Sogar bis über den Tod hinaus erſtreckte ſich die Aehn⸗ 
lichkeit zwiſchen Heine und Muſſet. Heine ſtarb im Februar 
1856 und Muſſet im Mai 1857, und Jules Janin gab in 
ſeinem Nachruf auf den franzöſiſchen Dichter der Stimmung 
über beide Poeten beredten Ausdruck in folgenden Worten: 

„Bei uns ſtarb der größte Dichter Deutichlands, der wegen 
ſeines Muthes und der Feinheit ſeines Geiſtes am meiſten ge⸗ 
fürchtet wurde — ſtarb Heinrich Heine nach jahrelangen ſchmerz⸗ 


fo ernſte Anklage leichthin zu behandeln und ſein Bedauern 
über einen Prozeß auszudrücken, der von dem doppelten G. 
ſichtspunkte der Sicherheit des Staates und der öffentlichen 
Moral gerechtfertigt iſt.“ Die „République frar gaiſe“ ſchreibt: 
„Herr Boulanger iſt nicht nur ein rebelliſcher Soldat, ein auf⸗ 
wiegleriſcher Bürger, ſondern Herr Boulanger iſt ein Dieb. 
Es iſt bekannt — fährt J. Reinach fort —, daß ich von ber 
erſten Stunde an ein entſchiedener Gegner des Herrn Boulanger 
war. Deſſenungeachtet erbebt die Feder in meiner Hand, indem 
ſie alle unehrlichen Handlungen, Erpreſſungen und Amtsmiß⸗ 
bräuche zuſammengefaßt, welche dieſer Mann beging, als er 
noch die Generalsuniſorm trug und — o untilgbare Schmach! 
— das franzöſiſche Heer befehligte! .. Und dieſem Räuber 
der öffentlichen Gelder, dieſem Ausplünderer des geheiligten 
Kriegsſchatzes, ihm hat Frankreich, welches Gambetta „die größte 
moraliſche Perſönlichkeit der Welt“ nannte, .. nein, ich wage 
es nicht auszuſprechen, es iſt ein Alp; nein, dieſer Mann ſſt 
nicht von dem Volke acclamirt worden, die Stadtleuchte hat 
ihm nicht zugejubelt; nein, das haben wir alles geträumt, es 
kann ſich nicht zugetragen haben Frankreich hätte ſich 
einem Diebe hingegeben. Nein, hundert Mal Nein, es iſt nicht 
wahr, es hat nicht exiſtirt. In der „Juſtice“ lieſt man: 
„Nichts iſt bedenklicher, als die finanzielle Seite des Geſchäfts. 
Ich ſage „des Geſchäfts“, denn ein ſolches war es, ein Aktien⸗ 
geſchäft. Man fragte ſich immer, woher kam das Geld. In 
dieſer Hinſicht bringt uns der Anklageakt nichts Neues. Herr 
Boulanger hat, ſeitdem er die Retterrolle pielte, Millionen 
ausgegeben. Woher kamen dieſe Millionen? Von ihm ſelbſt 
hat man hierüber eine lächerliche Erklärung: eine Anzahl kleiner 
Subſkribenten ſchickten ihm in hellem Enthuſias mus ihr Scherf⸗ 
lein, um Frankreich zu retten. Damit bezahlte er eine uner⸗ 
hörte Reklame, jene Wahlen, bei denen Silbermünzen aus den 
Jenſtern geworfen wurden, jene Lebens weiſe eines ausge wieſenen 
Fürſten, jene Heere von „Camelots“, welche dem Publikum den 
Glauben beibrachten, der brav général ſchöpfe in der Höhle 
Ali Babas. Auf der Poſt hat man die chargirten oder rekom⸗ 
mandirten Briefe gezählt, die ſeit Januar 1888 an ihn adreſſirt 
waren. Und man fand deren wie viele? Zcölf⸗ bis dreizehn⸗ 
hundert. Bekanntlich herrſcht die Gewohnheit, jedesmal wenn 
ein Brief eine vertrauliche Mittheilung enthält, denſelben für 
eine winzige Summe einſchreiben zu laſſen, weil man wünſcht, 
daß er nicht verloren gehe. Nun berechne man die Zahl der 
Briefe untreuer Beamten, welche zu dieſer Vorſichtsmaßregel 
ihre Zuflucht nahmen! Der Retter hat alſo kaum mehr als 
ſieben⸗ bis achthundert Geldbriefe erhalten, zwei oder drei täg⸗ 
lich. Dieſen konnte das Geld nicht entitammen . . . Soviel ift 
jetzt gewiß, daß er es verſucht hat, unſere Freiheiten um Gelb 
zu erkaufen, daß ſein politiſches Un ternehmen geführt wurde, 
wie ein Finanzhandel, daß wir zum erſten Male in Frankreich 
uns leidvoll und beſchämt fragen mußten, ob wirklich eine 
Diktatur mit Fünffrankenſtücken aufgebaut werde.“ 
Paris, 19. Juli. Wie nach der „Magd. Ztg.“ ver⸗ 
lautet, wird die Aburtheilung Boulangers wegen der a 
lichen Veruntreuungen dem Militärgericht überlaſſen werden. 
Das Senatsgericht wird ſich ausſchließlich mit dem Verbrechen 
gegen die Sicherheit des Staates befaſſen. Der frühere Mini⸗ 
ſter Lockroy veröffentlicht einen mit feiner Unterſchrift verſehe⸗ 
nen Artikel in der Zeitung „Clairon“, worin er in heftigſter 
Weiſe gegen den Boulangerprozeß loszieht. 


Rumänien. 


* Wie der „Kr., Ztg.“ aus Bukareſt berichtet wird, haben 
ſich die Differenzen im rumäniſchen Kabinette neuerlich ver⸗ 
ſchärft. Man ſpricht von dem nahe bevorſtehenden Rücktritte 
des Miniſters des Aeußeren Lahovary und des Kriegsminiſters 
Manu. Man zweifelt indeſſen, daß auch, wenn es dem Miniſter⸗ 


vollen Leiden mit einem Lächeln auf den Lippen und mit dem 
Weh im Herzen, und nur ein winziges Häuflein vortrefflicher 
Männer, die ſich ſeinem Genius dankbar zeigen und ſich all der 
ſchönen Stunden erinnern, die fie dem Dichter verdanken, bes 
gleiten den Unglücklichen zu feiner letzten irdiſchen Ruheſtätte 
und fein Tod macht weniger Lärm als die neue Poſſe, die 
man am Abend vor ſeinem Begräbniß aufgeführt und die man 
ſchon am Tage nach demſelben wieder bei Seite geſetzt hat. 
Bei uns erlischt langſam Alfred de Muſſet. Der große 
Dichter verzehrt ſich bei kleinem Feuer und überläßt dem erſten 
Beſten bie reizende Kunſt der Jugend, zu gefallen der Liebe, 
der Anmuth, den Maien, den beſtrickenden Leidenſchaften — 
die Kunſt, die Sprache mit friſchen Blumengewinden zu 
ſchmücken ... Und dieſelben jungen Leute, die im Monat 
Mai Alfred de Muſſets Lieder ihren Geliebten vorſingen, haben 
es nicht der Mühe werth gehalten, bei ſeinem Leichenbegängniß 
zu erſcheinen. Die unbarmherzigen Greife können es dem ans 
muthigen Dichter nicht vergeben, daß er ſo jung geweſen iſt 
und daß er ſie an ihren weißen Bärten gezupft hat. Und 
ſogar die Frauen, die ihn ſo ſehr liebten wegen ſeiner artigen 
Lieder . . fie haben nicht die Zeit gefunden, ihren Dichter 
zu beweinen! Sie waren von dem eben erſchienenen Roman 
in Anſpruch genommen, von dem Lufiſpiel oder Drama, das 
nüchſtens aufgeführt werden fol... „Alfred de Muſſet . . . 
Wer war das doch?« Es ſcheint dieſen Damen, als ob fie 
den jungen Menſchen ſchon irgendwo geſehen hätten, ſie 
erinnern ſich nur nicht mehr genau, wo? „Herr de Muſſet? 
War das nicht der ſchmächtige, blonde Herr, der uns kaum mit 
dem Blick gejtreift und der oft den Salon verlaſſen hat, ohne 
nur ein Wort mit uns zu wechſeln?“ — So leicht vergeht ihr 
dieſen, wie ihr den andern Dichter, der vor ihm ſtarb, vergeſſen 
habt! Wenn er in der That ein großer Dichter geweſen iſt, nun, 
dann werden unſere Nachkommen die alte Schuld fühnen, dann 
wird man wieder von ihm ſprechen in hundert Jahren!“ 
Guſtav Karpeles. 
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Praftdenten Catargiu gelingen ſollte, ſich dieſer Kabinets⸗ 


Kollegen, die er in der letzten Zeit lahmzulegen verſuchte, zu 


miledigen, er noch lange feine Stellung behaupten könne, da 


ih, wenn die erwähnten Miniſter zurücktreten, die Junimiſten 
nut ermuthigt fühlen könnten, den Kampf gegen Catargiu deſto 
energiſcher zu betreiben. 


Amerika. 
Newyork, Anfang Juli. Die ſoeben erfolgte Er⸗ 
nennung von William Walther Phelps zum Geſandten der 
Vereinigten Staaten in Berlin iſt ein erfreuliches Ereigniß. 


Auch in Berlin wird die Ernennung freudig vernommen werden, 


wo Herr Phelps ſich eben während der Samoa Konferenz als 
vornehmlich vermittelndes Element auf amerikaniſcher Seite die 


anerkennenswertheſten Dienſte um Erhaltung des amertkaniſch⸗ 
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deutſch⸗ſamoaniſchen Friebens erworben. Ganz abgeſehen davon, 
daß das dſplomatiſche Korps der deutichen Reichs hauptſtadt in 
Herrn Phelps einen Mann zum Zuwachs erhält, welcher ſelbſt 
nach amerikanischen Begriffen zu den unabhängig reihen „Uper 
Teng“ des Landes zu rechnen ift, it der nene Geſandte auch 
— was noch lange nicht alle unabhängig reichen „Uper Tens 
von ſich ſagen können — zugleich ein Mann von wahrhaft un⸗ 
abhängiger und umfaſſender Welt⸗ und Geiſtesbildung, der von 
eigenen Reiſen und transatlantiſchen Aufenthalten her ſtets in 
Verbindung und Fühlung mit Europa geweſen und dabei doch 
ſeſt einer Reihe von Jahren auch im öffentlichen Leben des 
eigenen Landes eine hervorragende Rolle geſpielt hat. Aber 
nicht nur in Berlin, auch in Washington war dieſe Ernennung 
in hohem Grade dazu angethan, allgemeines Intereſſe und 
Aufſehen zu erregen und namentlich gewiſſe Gerüchte betreffs 
der Stellung des Staatsſekretärs Blaine zum Präſidenten zu 
widerlegen. Dieſe Gerüchte wollten nämlich wiſſen, daß das 
Verhälniß zwiſchen den beiden genannten Herren — der früheren 
anerkannten Macht hinter dem Thron und der beſtehenden 
Macht auf dem Thron — neuerdings in einer für den Leiter 
der auswärtigen Politik höchſt empfindlichen Weiſe erſchüttert 
ſei; daß nicht diefer, ſondern der ſchmiegſame, namentlich auch 
durch feine pietiſtiſchen Beſtrebungen Herrn Harriſon beſonders 
ſympathiſche General⸗Poſtmeiſter Wannamaker jenes Mitglied 
des Kabinets sei, welches vornehmlich das Ohr des Präſidenten 
befige und daß nach der lediglich und ausſchließlich vom Prä⸗ 
ſidenten ausgegangenen Beſetzung der Londoner und Wiener 
Geſandtſchaften mit den Herren Lincoln und Grant Blaine 
ernſtlich Gefahr lieſe, auf eine ganz vereinſamte Stellung in 
der Regierung herabzufinken. Alle mögliche Nahrung erhielten 
dieſe Gerüchte dadurch, daß nicht nur jene beiden Geſandtſchafts⸗ 
Ernennungen thatſächlich auf des Präſidenten eigenſtes Ein⸗ 
greifen erfolgt waren, ſondern auch dadurch, daß es eine all⸗ 
bekannte Thatſache war, daß der Staatsſekretär für den Londoner 
Poſten einen ſeiner nächſten Freunde, den ſpäter nach Paris 
entſendeten Redakteur der „New orker Tribüne“, Wöttelaw 
Reed, in beſt mmteſte Ausſicht genommen hatte. Sodann konnte 
* a . — 5 rührigen und ehrgeizigen Manne wie Blaine 
oppelt auffallende Rückhaltung und Geräuſchloſigkeit, mit wel⸗ 
cher er feines Amtes während der letzten Zeit gepflogen, that⸗ 
ſächlich kaum anders aufgefaßt werden, als daß hier eine phy⸗ 
ſiſche oder gemüthliche Verftimmung auf Seiten Blaines vor» 
liege. Dieſen Sorge nund Gerüchten nun iſt durch die Ernennung 
des Herrn Phelps für Berlin, — vorläufig wenigſtens — jede 
Spitze abgebrochen. Denn wie paſſend und gut an ſich dieſelbe 
auch immer ſein möge, ihre hauptſächliche Bedeutung für die 
Parteipolitik liegt zunächſt darin, daß ſie die Angaben über 
Blaines verlorenen Einfluß grade in dem Augenblick, da dieſel⸗ 
ben lauter und lauter hervorzutreten begannen, plötzlich zum 
Schweigen gebracht haben. Denn William Walther Phelps ift 
nicht nur ſeit Jahren der treueſte Anhänger und Förderer der 
Blaineſchen Beſtrebungen geweſen, ſondern er iſt auch derjenige 
der nähern Freunde des derzeitigen Miniſters des Acußern, an 
welchen dieſen vielleicht das ſtärkſte Band perſönlicher Neigung 
3 Dazu kommt die Bedeutung, welche der Berliner Ge⸗ 
Ka ee ae ke: letzten großen europäiſchen Umge⸗ 
bie Sa 9 — 8 die eben noch durch 
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dieſe Beförderung feiner perſönlichen 

Blaine, dem im Miniſterium ſeines — Bit 
zu verdanken haben. Es iſt um fo bezeichnender daß auch 0 
dieſem Fall die Wahl des Präfidenten auf einen Blaine⸗Ge⸗ 
treuen vom reinſten Waſſer fiel, als die Zahl der Bewerber 
um das Berliner Generalkonſulat eine ausnahmsweiſe große 
geweſen, und als ſich unter dieſen auch eine bedeutende Anzahl 
deutſcher Republikaner befanden, deren Anſprüche ſchon in ihrer 
Nationalität un 9 7 eine nicht zu unterſchätzende 
K. Ztg. 


Stütze fanden. 


Bäder und Sommerfriſchen. 

x Salzbrunn, im Juli. Die neuſte Kurliſte verzeichnet 2837 
Kurgäfte nebſt 2011 Paſſanten und Touriſten, zuſammen 4818 Perſonen. 
Unſer Kurort hat demnach in den letzten Wochen einen ganz rapiden 
Fortschritt gemacht, und zwar derart, daß wir die entſprechende Ziffer 
des Vorjahres bereits weit üderſchritten haben. Mit dieſem Auf⸗ 


* 


chwunge machen ſich auch alle anderen Merkmale der höher gebenden 
Wogen des Saiſonledens bemerkbar. Die außerordentliche Gunſt des 
Wetters geſtaltet außer den mannigfachen Ausflügen in die Nähe und 
in die Ferne, — unter denen in dieſem Sommer die Beſteigung des 
durch fein großartiges Panorama ſchnell berühmt gewordenen Hoch⸗ 
waldes den erſten Platz behauptet, — namentlich die dei den Kurgäſten 
außerordentlich beliebten Abendkonzerte im Freien, Illumination der 
ſämmtlichen Kucanlagen und die prächtigen Feuerwerke. Das unter 
der Direltion des Herrin L. Thomas ſtehende Breslauer Luſtſpiel⸗ 
Enſemdle giebt ſeit Pfingſten 5 Mal in der Woche ſehr gut beſuchte 
Vorſtellungen, die durch Gaſtſpiele berühmter Künſtler noch eine be⸗ 
ſondere Anziehungskraft erhalten. Die in ihrem ſchönſten ſommerlichen 
Schmuck prangenden Promenaden haben einen eigenen Reiz durch die 
Anlegung eines ſehr hübſchen Waſſerfalls gefunden, der namentlich 
dei den wunderbar ſchönen Illuminationen das ſtete Entzücken der 
Kurgäſte bildet. Entſprechend dem zahlreichen Beſuch erweitert fich 
auch der Wirkungskreis der Kuranſtalten; der Verbrauch an Kuhmilch, 
Molſen, Kefir und Eſelinnenmilch iſt zur Zeit ein ganz enormer und 
ſteigt von Tag zu Tag. Auch der Verſandt dez Oberbrunnens, der 
übrigens das ganze Jahr hindurch ſtattfindet, wächſt beſtändig; Ber 
ſtellungen auf Denjelben deſorgt die Firma Furbach u. Striedoll in 


Poſen, 20. Juli. 
* Herr Ober⸗Regierungsrath Perkuhn ſoll nach der 
Mittheilung des „Pielgrzym“ als Rath beim Oberverwaltungs⸗ 


gericht nach Berlin berufen ſein. Uns iſt von einer ſolchen 
Berufung nichts bekannt, wir haben auch von amtlicher Seite 
dieſer Tage nur die Nachricht erhalten, daß Herr Perkuhn zu 
einem längeren Erholungsaufenthalt an der See Poſen vers 
laſſen hat. So lange ſich die Nachricht, von der es verwun⸗ 
derlich iſt, daß ſie zuerſt in dem kleinen, unbedeutenden Pel⸗ 
pliner Blatt auftaucht, nicht bewahrheitet, bleiben auch die 
Betrachtungen über die kirchenpolitiſche Bedeutung dieſer 
Berufung, welche die „Germ.“ in ihrer neueſten Nummer an 
die Nachricht knüpft, hinfällig und weſenlos und es erübrigt 
deshalb vorläufig auch näher auf dieſelben einzugehen. 

* Aufforderung zur Verhütung des Waggonman⸗ 
gels. Seitens der Eiſenbahnverwaltung wird ſchon fetzt in 
öffentlichen Bekanntmachungen auf die Verkehrsſteigerung und 
die damit verknüpfte ſtarke Inanſpruchnahme des Wagenparks, 
die für die nächſten Herbſt⸗ und Wintermonate zu erwarten 
ſteht, . und das Publikum aufgefordert, die Bemü- 
hung der Bahnverwaltung um ordnungsmäßige Befriedigung 
der Verkehrsbedürfniſſe ſeinerſeits nach Kräften zu unterſtützen. 
Die hieſige Handelskammer ſchließt ſich dieſer Aufforderung 
durchaus an und richtet an alle Intereſſenten die dringende 
Mahnung, ihre Bezüge an Waaren, namentlich an Kohlen 
und Düngemitteln, wenn irgend möglich, nicht an dem letz ⸗ 
ten Termin zu bewirken, ſondern bereits im Sommer damit zu 
beginnen. An Entgegenkommen ſeitens der Abgeber 
(Grubenverwaltungen, Düngemittel» Fabrikanten ꝛc.) wird es 
ſicherlich nicht fehlen. Wenn das Publikum nicht in bieſer 
Weiſe Vorſorge trifft, wird aller Vorausſicht nach im näch⸗ 
ten Herbſt ꝛc. wieder eine empftiudliche Geſchäfts ſtö⸗ 
rung durch Waggonmangel und Abkürzung der Lade⸗ 
friſten herbeigeführt werden. 

8. Die Bauverwaltung läßt gegenwärtig die Brombergerſtraße 
und die anſchließende Chauſſeeſtrecke repariren. Eine Stratzenſperre iſt 
dieſerhald nicht erfolgt. 

* Eine neue Rellnertracht hat ein Hamburger Gaſtwirth in 
Vorſchlag gebracht. Sie beſteht in blauem Jaket, Kniehoſe und niedri⸗ 
gen Schuhen. Dieſes neue Kellnerkoſtüm kommt nun in unſerem 

ſten bereits in Aufnahme, in Königsderg deiſpielsweiſe find die 
Ganymede verſchiedener deſſerer Reſtaurationen bereits alſo ausge⸗ 
rüftet, und auch in Cranz begegnet man Kellnern in der neuen Tracht. 
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8. Verhaftet wurde geſtern Nachmittag ein Arbeiter, der eine 
dreimonatliche Hefängnißſtrafe wegen Diebſtahls hierſelbſt zu verbüßen 
batte. Im Gerichtsgefängniſſe wurde ihm indeſſen die Aufnahme 
verweigert, da er ſich in vollſtändig trunkenem Zuſtande befand. Er 
mußte ſich daher erſt im Polizeigewahrſam zum Antritt ſeiner Strafe 
ernüchtern. Verhaftet wurde ferner zu derſelben Zeit ein Sattlerlehr⸗ 
ling, welcher am 15. d. M. ein Portemonnaſe, das einer Frau auf 
dem Sapiebaplatz entwendet worden war, zugeſteckt erhielt und damit 
die Flucht ergriff. 
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Telegraphiſche Nachrichten. 


Rom, 20. Juli. Die „Riforma“ hält das Gerücht von 
der Abreiſe des Papſtes für ein mehrfach gebrauchtes Schreck⸗ 
mittel; aber ſelbſt bei einem wirklichen Eintreten der Abreise 
würde Italien ſeine Ruhe nicht verlieren. Es ſei kaum zu 
glauben, daß irgend ein: auswärtige Macht den Vatican auf 
dieſen Weg drängen wolle, um Italien Verlegenheiten zu berei⸗ 
ten. Die „Riforma“ erinnert an die Flucht Pius“ IX., deren 
Folgen für den Vatikan keineswegs günſtig geweſen ſeien. Es 
knüpfe ſich an die Flucht die Idee, den Papſt mit Waffengewalt 
zurückzuführen, um deſſen weltliche Herrſchaſt wieder aufzurichten 
und die Einheit Italiens zu zerſtören; es würde dieſes aber nur 
das Signal zu einem allgemeinen Kriege ſein. 


Dr 


Tromsoe, 20. Juli. Der Kaiſer wünſchte bei feiner 
Anweſenheit an Bord des „Greif“ dieſen zu inſpiſiren. Der 
Kommandant Flichthoufner ließ kurz nach Mitternacht bei Tas 
geshelle „klar Schiff“ ſchlaſen und mit den Geſchützen und 
Revolverkanonen feuern. Während des Exerzirens überholte 
der „Greif“ den norwegiſchen Dampfer „Capella“, der ſchon 
von weitem ſalutirte und beim Vorüberfahrendes „Greif“ den Salut 
unter nicht enden wollendem Hurrah wiederholte. Der norwe⸗ 
giſche Kapitain manöprirte ſehr geſchickt, drehte auf dem inne⸗ 
ren Bogen und ſalutirte nochmals zum Abſchied. Er erregte 
die Bewunderung des Kaiſers und der Seeoffiziere durch ſein 
geſchicktes Dianöver. 

Newyork, 20. Juli. Infolge heftiger Regengüſſe im 
Weſten Chicagos ſowie in Cincinnati und an anderen Punkten 
des Kanawha⸗ Thales find Ueberſchwemmungen eingetreten. 
Der hierdurch fowie durch einen Wolkenbruch verurſachte 
Schaden tft ein ſehr beträchtlicher, mehrere Menſchen find um⸗ 
gekommen. 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Siteratur. 

* Das 20. Heft des „Klaſſiſchen Bilderſchatzes“, heraus⸗ 
gegeben von Franz v. Reber und Ad. Bayersdorfer (Verlazs⸗ 
anſtalt für Kunſt und Wiſſenſchaft vorm. Fr. Bruckmann in München), 
Preis pro Heft in 4° 50 Pf., enthält 6 Blätter nach einem unbekannten 
deutſchen Meiſter, nach Raffaele Santi, Velasco da Coimbra Vincenzo 
Catena, Jacob Corneliſzen und Barthel van der Helſt. Die Gemälde 
befinden ſich in Darmſtadt, Mailand und Lifjabon, Venedig und Buda⸗ 
peſt und gehören der niederrheiniſchen, römiſchen, altportugieſiſchen, 
altvenezianiſchen, altniederländiſchen und holländiſchen Schule an. 

* Europäiſche Wanderbilder 161, 162, 163. Paris mit 
28 Illuſtrat onen. Preis 1,50 M. Verlag von Orell Füßzli u. Co. in 
Zürich. — Die Weltausſtellung von 1889 wäre wohl geeignet, das 
prophetiſche Wort in Erinnerung zu bringen, das Viktor Hugo einer 
Monographie von Paris vorſetzte. „Im zwanzigſten Jah hundert wird 
ganz Europa zu einem großen Völkerſtagt ſich vereinigt haben und die 
Haupiftadt dieſes Rieſenreiches muß Paris fein.” Wie wollen nicht 
unterſuchen, in wieweit die heutige Lage auf Erfüllung dieſer Prophe⸗ 
zeiung hinweiſt. Aber eines iſt gewiß: Paris gab Jahrhunderte 
lang in Kunſt und Wiſſenſchaft, im geſellſchaftlichen Leben und in der 
Mode den Ton an als internationales Rendezvous aller zivilifirten 


Da die Kellner aber in dem neuen Koſtüm zu ſehr den — Rabe | Völker. Freilich haben andere Städte im Verlauf der letzten Johrzehnte 


fahrern gleichen, fo iſt von einer Seite der ganz praltiihe Vorſchlag 
gemacht worden, den Kellneruniformen ein ſichtbares Abzeichen zu 


ganz gewaltig an Bedeutung gewonnen; aber im Ernſt wird keine der⸗ 
ſelben der Wellſtadt an der Seine den Rang ſtreitig machen wollen. 


eden, vielleicht Treſſen am Kragen oder ein eingeſticktes farbiges Biers | Und nicht nur iſt Paris trotz feiner eminent internationalen Bedeutung 


eidel ꝛc. Das bisherige Charakteriſtiſche der Uniform find die Knie⸗ der politiſche Wettermacher Frankreichs geblieben; 
ft 


hoſen, aber in einem dicht gefüllten Lokal wird der Gaſt ſchwerlich nach 


den Beinen der Leute ſehen können, um den Kellner herauszufinden, 
und deswegen iſt ein anderes ſichtbareres Abzeichen nothwendig. 

* Ein Bedienſteter der hieſigen Pferdebahn ſoll — wie uns 
von durchaus glaubwürdiger, betheiligter Seite mitgetheilt wird — am 
letzten Donneritag Abends gegen 9% Uhr an der Halteſtelle vor dem 
Zoologiſchen Garten erklärt haben, er würde mit ſeinem Wagen, den 
erſt 8 Perſonen beſetzt hatten, nicht eher abfahren, als bis der Wagen 
mindeitend 12 Paſſagiere hätte, und er iſt auch bei feiner Weigerung 
zu fahren trotz alles Zuredens der Paſſagiere geblieben, obgleich dieſe 
jo ziemlich die letzten Gäſte des Joologiſchen Gartens waren und keine 
Ausſicht vorhanden war, daß das gewünſchte Dutzend ſobald voll wer⸗ 
den würde. Soviel uns bekannt, iſt die Pferdebahn kontraktlich 
verpflichtet, die Wagen zu welcher Zeit und auf welcher Strecke auch 
immer in ganz beſtimmten, genau feſtgeſetzten Zeitabſtänden kurficen 
zu laſſen, ganz 1 Kab. 0 davon, ob die Wagen beſetzt oder leer, ganz 
oder halb gefüllt find. elbſt wenn alſo in dem erwähnten Fall die 
vorſchriftsmäßige Abfahrtszeit noch nicht herangekommen ge weſen ſein 
ſollte, ſo iſt die Begründung, welche der betreffende Beamte für 
ſeine Weigerung abzufahren angegeben hat, eine unerlaubte und total 
ungehörige. Wir zweifeln nicht, daß die Pferdebahn⸗Geſellſchaft mit 
Eifer bemüht iſt, allen begründeten Klagen und Beſchwerden des Publi⸗ 
lums über ihr Inſtitut möglichm dald Abhilfe zu ſchaffen. Die Pferde⸗ 
bahn hat nicht nur den Zweck, ſich möglichſt gut zu rentiren, ſondern 
fie ſoll als ein dem Intereſſe des Publikums dienendes Beförderungs⸗ 
mittel dieſem ebenſo möglichſt große Annehmlichkeiten ſchaffen, wie He 
durch die aus den Taſchen des Publikums fließenden Einnahmen 
den Beſitzern der Geſellſchaft ſich angenehm erweiſt. Die Pferdebahn 
iſt des Publikums wegen da und nicht etwa umgekehrt das Publi⸗ 
kum der Pferdebahn wegen, das dürfte den unteren Bedienſteten der 
Geſellſchaft immer und immer wieder aufs nachdrücklichſte eingeſchärft 
werden, damit ſie es an einem höflichen, entgegenkommenden Benehmen 
den Fahrgäſten gegenüber nicht fehlen laſſen. 

8. Dem Einſturze nah iſt das Grundſtück Schuhmacherſtraße 
Nr. 12, Ecke der Kleinen Gerberſtraße. Die unmittelbar daran vor⸗ 
überfliegende Bogdanka hat die Grundmauern derartig unterfpült, daß 
ſchleunige Reparatur dringend geboten iſt. Die dies dezüglichen Arbeiten 
haden bereits geſtern Vormittag ihren Anfang genommen; es war 

ierzu vor allen Dingen nöthig, die Bogdanka adzuleiten, um dem 
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S. Unfall. Ein vierjähriges Mädchen, welches geſtern Mittag den 
Alten Markt paſſirte, ſtolperte beim Ueberſchreiten eines Rinnſteines 
und gerieth hierbei zwiſchen vorüberfahrende Wagen. Außer einer 
ſtarken Duetideniſ des rechten Fußlnöchels hat daß Kind glücklicher ⸗ 
weiſe leine erheblichen Verletzungen davon getragen. 


ug unde wieder die nöthige 
5 8. Zwangsweiſe gerels 
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die Stadt hat trotz 
allen Fremdenzudranges ihr charakteriſtiſches Gepräge behalten. Das 
Quartier Latin mit feinen Studenten und Griſetten, die alten en zen 
Gaſſen zunächſt der feinſten Boulevards, die Legionen der berühmten 
und berüchtigten Vergnügungslokale, fie haben ihre Phyſtognomie beis 
dehalten. Der Pariſer hat nach wie vor ſeine befondere Art des Ver⸗ 
gnügens; die zahlloſen zweifelhaften Exiſtenzen die auf den Boule 
vards und öffen lichen Plätzen in allen Ecken und Enden „ihr Brot 
verdienen“, ſie würden in jeder anderen Weltſtadt dei demſelden Brot⸗ 
erwerb elend verhungern. Und dieſe Jeichtlebige Art, dieſes tanzende 
Ueberhüpfen aller Steine und Steinchen auf dem Wege des Lebens, 
aber auch dieſe Genügſamkeit der Arbeiter, die das gekoſtete Vergnügen 
nicht nach der Zahl der ausgegebenen Sous bemißt; alles das findet 
man nur in Lutetia. Und das alles findet in dem oben genannten 
Büchlein eine knappe, aber zutreffende Darſtellung; die Schilderungen, 
welche mitten aus dem Leben gegriffen find, werden jedem der Paris 
bejucht hat, eine Fülle angenehmer Erinnerungen wachrufen. 
„Von Meyers Konverſations-Lexikon (Verlag des Biblio, 
vophiſchen Inſtituts in Leipzig) ſchreitet die jetzt erscheinende vierte 
uflage raſch ihrer Vollendung entgegen. Soeben wurde der vierzehnte 
Band ausgegeben, bei deſſen Prüfung wir aufs neue ebenſo die ge⸗ 
diegene Pracht der Ausſtattung wie den Reichthun der in techniſcher 
Vollendung gebotenen Abbildungen (nicht weniger als 51 ben Text er⸗ 
läuternde Abbildungen im Text), die Fülle des dargebotenen Wiſſens⸗ 
ſtoffes, die Ueberſichtlichleit des Ganzen wie die ſorgfältige, ſachgemäße 
Bearbeitung eines jeden einzelnen Artikels als ein Muſter von Klar⸗ 
beit, Wolftändigteit und @enauigteit bewundern müſſen. Fürwahr, es 
gereicht dem Bibliographiſchen Inſtitut zur hoben Ehre, daß noch deim 
vierzehnten Bande dem Wert die gleichen hervorragenden Eigenſchaften 
nachgerühmt werden e welche den „Meyer“ dei Beginn des Er⸗ 
ſcheinens vor ähnlichen Werlen auszeichneten. Da iſt kein Abweichen 
vom Verſprochenen, kein Abnehmen der inneren oder äußern Vorzüge, 
wie das leider dis weilen dei größeren Werken zu beobachten iſt, 25 
Gegentheil, je mehr man Meyers Konverſationg-Lexikon gebraucht, um 
fo mehr offenbart ſich der hohe Werth vieſes Werkes, und um jo mehr 
erkennt man, daß es wie kein — 7 dazu angethan iſt, für lange 
Zeiten die Zierde und das Hauptwerk jeder Bidliothek zu di ven Wenn 
wir etwas geändert wiſſen möchten, ſo wäre das nur der Titel. Ueber 
den engen Begriff eines Warder canon, Felke iſt daſſelbe längſt 
han deer und in Wahrheit eine „Encyklopädie des allgemeinen 

iſſens“ geworden, wie ſie in unſter Zeit jeder Vorwärtsſtredende, er 
ſei wer er el, kaum noch entbehren kann. 


* 


* 
8 


en 


Familien. Nachrichten: 


Statt jeder befonderen Meldung. 
Durch die glückliche Geburt eines 
geſunden Jungen wurden hocher⸗ 


freut 11666 
Oswald Lachmann 


und Frau Emma, geb. Brenf. 
Boten, den 20. Juli 1889. 

Geſtern Nachmittags 54 Uhr ſtard 
nach kurzem Leiden unſere geliebte 


Tochter 


Martha Heinicke 


im Alter von 74 Jahren. 
Dies zeigen tlefbetrüdt an 


Wilhelm Heinicke u. Frau. 


Die Beerdigung findet Montag. 
Nachmittag 3 Uhr, von der Leichen⸗ 
halle des Diakoniſſenhauſes aus ſtatt. 


Auswärtige Familien ⸗ 
Nachrichten. 


Treptow a. R. Fräulein Roſa 
Katzenellenbogen in Krotoſchin mit 
errn Max Loewy in Exin. Frl. 
enny Engel mit Herrn Kaufmann 
Louis Lebrecht in Breslau. 
Verehelicht Herr Georg Meer⸗ 
wein mit Fräulein Paul in Rends⸗ 
burg. 
Geſtorben. Rittergutsbeſitzer 
Wilhelm Hoffmüller in Falkenwalde 
bei Ravenſtein. Frau verw. Su⸗ 
perintendent Wilbelmine Sturm, 
geb. Anhagen in Hannover. Inge⸗ 
nteur Hans Beigel in St. Louis in 
Amerika. Oekonomierath Gottfried 
ermann Mierendorff in Zeitlow b. 
Friedeberg N.⸗M. Frau verwittwete 
Oberſtlieutenant von der Schulen⸗ 
durg, ged. von Bomsdorff. Frl. 
Wilhelmine von Hautcharmoy in 
Marienfließ, Hinterpommern. Frl. 
J. W. v. Bülow in Dobbertin. 
Herr Karl Albert v. Buch in Wen ⸗ 
dorf. Frau verw. Bürgermeiſter 
Luiſe Hagemeiſter, geb. Erichſon in 
Potsdam. Frau Aga Gräfin Still» 
fried Rattonſtz, geb. Freiin v. Grott⸗ 
huß in Dresden. Kaufmann J. H. 
W. Kerſten in Duisburg. 


| Vergnügungen. 


Victoria Theater 


Täglich: 
Große Künftler⸗ und 
Spezialitäten⸗Vorſtellung. 


11572 Auftreten der 


Francis Star- Troupe, 


Engl. Excentrics, Geſang u. Ballet, 
der Wardini⸗Truppe, Matadore 
der Gymnaſtik, des Fräul. Emmi 
König, Koſtümſoubrette, des Hrn. 
Martin Reuter, Salonhumoriſt 


u. Charakterkomiker, des Frl. Minna; 


Kramer, Wiener Chanſonette. 


Anfang der Vorſtellung 8 Ahr, 


des Garten⸗Konzerts 6 Ahr. 
Entrée 10 Pf. Kinder 5 Pf. 
Alles Nähere durch die Plakate. 


Arthur Roesch. 
Ceultal⸗Concerthalle, 


Markt 51, I. Etage. 
Gigenthümer: J. Fuchs. 
Verkehrsort aller Fremden. 
wu Allabendlich Auftreten EM 
von Spezialitäten nur I. Ranges. 
Anfang 7 Uhr. 
ff. Küche bis Adends 12 Uhr, 
echte Biere, hell und dunkel. 
Sonntags, von 12—2 Uhr: 
Matinée. 


Shügen-Eompagnie 
Poſener Sandwehrvereing. 


Sonntag, den 21. Juli, 
Nachmittags 5 uber 


Bekanntmachung der beiten Schützen, Thor, käuflich erworben habe. Ich 
Mertheilung der Prämien, Konzert empfehle mich dem geneigten Wohl⸗ 
und Tanzkränzchen im Schützenhauſe] wollen und ſichere gute Bedienung 

(Städtchen). 115151 fomie gute Speifen, Bier. Wein ꝛc zu. 
Entrée n A Familie Hochachtend 


Der Vorſtand. 
Restaurant Grossmaan, 
Jerfitz. 


Heute Sonntag: 
Großes Tanz⸗Kränzchen. 


umfasst das frühere Lehrpersonal des verstorbenen Director Kuhn 


Elabliſſement Zoglogiſcher Garten. 


5 Sonntag, den 21. Juli 1889: 
Einmalige 


. Euftfhißfahe 


des rühmlichſt bekannten 
ö kühnen Luftſchiffers 


Ernst Syring 


mit ſeinem 


Wäscheschneiderei Kurse beginnen am 1. und 15. jeden Monats. 
1 9 gratis. Man achte genau auf obige Firma und Adresse. 
112 


Für Nichtkonzertbeſucher Eingang 
von der Bukerſtraße. 11632 


Die Direction. PTT... u IE 
. Sonntag, den 21. d., zum Abend⸗ 


Brauer-Akademie zu Worms. bol: Enten-Fricaſſse mit Krebſen, 


- mäſtete Gans mit Schmorkohl 
Beginn des Winter⸗Kurſus am 1. November. Programme find gemäftete 
in erhalten duch die Divelkion. 1 und Gänſeleber, friſche Sendung 


Kulmbacher Bier von Kießling in 
— [Breslau und Grätzer Bier empfiehlt 
11649 Reſtaurant Sujeoki. 


— — Kopfbürſten, 
Landwirthsch. Institut der Universität Leipzig. Kopjwalzen, 


Dr. Sehneider. 


Rieſen⸗Luftballon 
Victoria. Der Anfang des Winter-Semesters ist auf den 21 Oktober Kämme 
Aufang der Füllung 2 Uhr. festgesetzt. Programm und Stundenplan vom Unterzeichneten zu [4 
Anfiteigen des Ballous 7 Uhr. || beziehen. 11602 Geheimer Hofrath Dr. Blomeyer. Puder⸗Quaſten, 


Großes RE RETTEN? 
Garten Concert, Tüchler-Pensionat J. Ranges Berlin 


gegeben von der Kapelle des Inf. Regtd. Geschw. Lebenstein Hedemannstr. 15 


Graf Kirchdach (1. Niederſchl.) Nr. 46 > 
unter Direktion des Herrn Kapellmeiſters A. e Vorzügliche Referenzen. Näheres die Brofpelte. 8190 


Kaſſenöffnung 2 Uhr. Anfang des Concerts 4 Uhr. 
. Entree à Perſon 30 Pf., Kinder 10 Pf. 
Billets find auch im Vorverkauf bei den Herren Opitz, Wilhelms⸗ 


Naſirpinſel, 
Nackenputzer, 


ſowie ſämmtliche einſchlagenden 


Friſeur⸗Artikel 


empfiehlt die Bürſtenfabrik 


Rud. Braun, 


Yofener Müller und Mühlenintereſſenten 


G platz 3, und Vorwerg, Sapiehaplatz 7. zu haben. 5 Neueſtr 5 
u! Es findet nur eine Auffahrt ftatt. haben in der Sitzung vom 1. Juli d. J. beſchloſſen: 113. ⸗ „.. 
ANA der Auffahrt Entree 15 Pf., Kinder 5 Pf. 1. Kleie wird nur in Käufers Säcken geliefert. Als hmste N hm 1 
Bei ungünſtiger Witterung Concert im Saal. 2. Mehl darf nicht auf Termine über zwei Monate hinaus Tore l al NH U 
Anfang 5 Uhr. Entree 15 Pf. Kaſſensffnung 4 Uhr. vorverkauft werden. empfehle 


z 3. Weihnachtsgeſchenke dürfen in keiner Form an Mehl: 


Etabliſſement Joologiſcher Garten. 0h, tam 4 Bull ha, . genaus, ©. Geimann, 


Dienſtag, den 23. Juli 1889: 3. Herzog & ohn, Jolowicz, Aaliſcher, A. Krakochwil & Go., 

Zur Feier Sfuski, May, F. Rabbom, 3. Babbow, 3. J. Keith Löhne, 

des 5. Derbandsioges Bund dentiher Barbier, Friſeur⸗ A. Rothhel;, Kofenthal, A. Schilling, Fr. Schiling, Gebr. 
und Perrükenmader-Iunungen 3 Silberfein, 2 gaben uuf abr 

Großes Militär ⸗ Konzert und ländliche Grundſücke zu ze tgemäßen Bedingungen. Beleſzungs⸗ 

bei brillanter Beleuchtung des Gartens, |anträne für Regalen und Umgegend nimmt unfer gen 


ausgeführt von der Kapelle des Infanterie » Regiments Graf Kirchbach Herr Isidor Veilchenfeld i 
1. Niederſchl. Nr. 46 unter Direktion des Herrn Kapellmeiſters A. Thomas. entgegen. 
Deutsche Hypothekenbank 


Nach eingetretener Dunkelheit: 
(Altien-Geſellſchaft). 


tatnen, Rellets, Büsten, | 

Consolen, Säulen, 
in Gyps und Elfenbeinmasse. | 
| 


M. Biagini, Halbdortstr. 33. 


\Wioderverkäufer in der Provinz erhalten 
hohen Rabatt. 
Senfſaat. 
n Incarnatklee, ſowie ſämmtliche 
Gras ⸗ Saaten, Spoergel, 
n Rogaſen Stoppelrüben, lange, grüntöpfige 
1 


1005 Rieſen, dekannt beſte Qualitäten, bei 
billigſter Notirung offerirt 11643 


g. Anerbach, Samenhandlg. 
Pferdedünger ſof. billig zu vers 
11675 


Der vorgerückten Saiſon 8 3 pachten Bresla lerſtr. 31. 


wegen verkaufe: 1160 
Fichus und Umhänge, 
Staub: und Regenmäntel, 
Fertige wollene Coſtumes, 
Fertige Waſch⸗Coſtumes, 
Matinces, Satin⸗Blouſen 
und Waſch⸗Stoffe, 
ſowie geſtickte Roben 


zu außergewöhnlich 


Großes Wiener Pracht⸗rontenfeuerwerk. 


Anfang 6 Uhr. Eutree 25 Pf. Kinder 5 Pf. Kaſſenöffnung 44 Uhr. 
NB. Für Beſucher des Zoolog. Gartens iſt auch der Eingang von der 
ukerſtraße geöffnet. 11581 


Aelteste Lagerbier-Brauerei 
in Posen. 


Mein nur aus bestem Malz und feinstem Bairischen 
Hopfen ganz nach der Münchener Hofbrauhaus-Methode 


elngebrautes 
elles Lagerbier, 


sowie mein 


Dunkles Export-Bier 
bringe ich empfehlend in Erinnerung. 
Ziestellungen auf helles Lagerbier in Gebinden, 
sowie auf dunkles Exportbier in Flaschen und Gebinden, 
nehme ich in meiner Brauerei, Bäokerstrasse 17, entgegen 
und werden die Aufträge von mir auf das Schnellste und 


billigen Preiſen. 
5 Nest. 2 E. Tomski. 
t 8 0 5 5 
este ausgeführt 3 11315 Fe Danke, in meiätt sen . 


Jean Lambert. site. Houicinten un Hasen 


Geſchaͤftsverkauf. | Herbst-Neuheiten 3 


50 Pfg. 
1do u. 500 berſch. echte Briefm. 0 
1 do. u. 1000 5 eins IR 
— gegen Einſendung des Be⸗ 

ages. 

reiskourant Über neueſte Brief⸗ 
marken Albums und echte Brie. 
marken verſendet gratis. Brief⸗ 
marken⸗Katalog 75 Pfg. 
Alwin Zſchieſche, Naumburg a. S. 


Steifämauten- Fabrik | 


it Dampfbetrieb 


J. Carl Weher, Siegen i. W. 


h 


enn gratis 
Ein gut eingeführtes Manufaktur, Kurzwaaren⸗ ꝛc. wollener eleganter Kleiderſtaff 


0 Atelier | 
Geſchäft in einer kleinen Provinzialſtadt, welches bei einem 11604 


für künftige Zähne, 


find 7500 M. erforderlich. 5 Obere Mühlenſtraße 25, 11. Etage. 
Refleltanten wollen Adreſſen unter Chiffte P. O. 81 an — N 3 Damen, Beamtentödhter, nei. Alt,, 


die Exped. der Poſener Ztg. einienden. HEEISOSFSDSLHS w. 2 kl. Kinder, am liebft. Mädchen, 


i ſ. z. nehm. Gute Pflege und 
PND... / / ( 7 NE VE ar ierdurch b ebre ich mich, einem P. 45 Publikum ergebenſt — den 
Reichsgarten. . 0.0.F. GE rr daß A da Das 11682 Beaufſ. d. Schulard. w. zugeſ. Adr. 
M. d. 22. VII. 89. A. 8 U. L. ! 
Hente, Sonntag, 21. d. M.: u. E. 


Frl. Sohmiedeberg, Wronkerſtr. 10. 
. Gross 11683] — Restaurant Handels ⸗Kürſus 
Militär⸗Konzett. N 
Berdychowo Nr. 4 


deginnt den 5. Auguſt er. 
: 11029 Prof. Szafarkiewloz. 
Anfang 4 Uhr, Entree frei} 
Es ladet ergebenſt on 
(vormals Louis Pohl) 
übernommen habe. 


Aſtr. Fernrohre (Wilhelmsplag): 
Gollann. Jupiter m. |. Streifen u. 4 Monden. 
Für vorzügliche Bedienung, warme und lalte Speiſen werde 
ich beſtens Sorge tragen. 


1 anſt. j. Dame bitt. u. e. Darl. v. 
30 M. geg. hoh. Zinſen u. m. Abz. 
{ en > 
Zum Ausſchank on Fagerbier, 


Off. u. E. M. 30 poſtl. Poſen. 
aus der Brauerei von Jean Lambert, 


Ich warne vor Verbrei⸗ 
tung der falſchen Nachricht, 

Kulmbacher Bier, 
aus dem Depot von Oskar Stiller, Breiteſtraße, 


als ob ich die Leitung mei⸗ 
ner Brauerei in Koby⸗ 

Münchener Bier, 
aus dem Depot von Oskar Stiller 


lepole in andere Hände 
Hochachtend 


gegeben hätte. Wer dies 
J. Meckeiburg. 


nicht beachtet, wird dem Straf⸗ 
Heute ſowie jeden Sonntag großes Tanzkränzchen. 


Sees 1. Hiace. 


1 


[ Rheingauer Schaumwein Kellerei 


Dem geehrien Bublitum zeige 


(Gegründet 1865.), 52 
ergebenſt an, daß ich vom 1 Sun 9 N 0 
d. J. Das 11670 „ relle 
Garten⸗Beſtaurant 


Pers an h eben aden §GHNLEIN Ace 


Hof ieferanten 
SCHIERSTEINVAheingau. 
gesetzlich geschützte Marken: 

Mbeingold / Naiser Monopol 
Bezug durch Weinhandlungen 
»Sortenliste auf Verlangen. 


F. Massow. 


Hühner: Ausfhieben! |e 
H 


Montag, d. 22. d.. 
wozu ganz ergebenſt einladet 


H. Polinskl, Je ſitz. 


und garantirt einzig und allein durch ihre weltberühmte Unter- Heute Sonntag: f 
richtsmethode gründlichste Ausbildung in der Herren-, Damen- und Halbe Eintrittspreiſe. — 


rim, Rothes Schloss 1. b, Zoologiſcher Garten. ] 


All 
wir 


Be 
dei 
lid 
Ki 


Jahresumſatz von ca. 20000 M. einen Nutzen von über m its einget : Vlomben ꝛc. für Damen u. Kinder. 
1000 M. gebracht hat, und noch ſehr ausdehunngsfähig e Unbemiltelte |. 
Hi it nebſt e wegen vorgerückten Alters m... E Tomski Neuesir ; finden Berüdjihtigung. 
tzers zu verkaufen. . 

Zur Uebernahme des couranten Woarenlagers und Hauſes * 3 3 Agnes Vollhase, 


richter angezeigt werden. f | 


Friedrich der Große und die Beamten. 


Der „Monatsſchrift für deutſche Beamte“ entnimmt die „Nordd. 
Allg. Zeitung“ die nachfolgende Darſtellung, die wir unverändert 
wiedergeben, weil fie gerade für die Gegenwart von Intereſſe iſt. 

e Forderungen, welche Friedrich II. an die Eigenſchaften ſeiner 
Beamten ſtellte, ſtimmen mit den Forderungen Bench Wilhelm I., 
des eigentlichen Begründers des preußiſchen Beamtenthums, im Weſent⸗ 
lichen überein. Außer Rührigkeit und Schneidigkeit im Dienfte ſah der 

König auf tüchtige Fachkenntniſſe und zrottiheß Geſchick, auf hingedende 
Zuvcrläſſigkeit, vor Allem aber auf Ehrlichkeit. Der Dienſt ſelbſt war 
und ſtreng. Aber die Beamten waren ſtolz darauf, unter einem 
rich zu dienen, der, des Staates erſter Diener, in der Thätigkeit 
zu des Landes Wohlfahrt als leuchtendes Beiſpiel überall unermüdlich 
voranging. Des Königs eigene Leiſtungsfäbigkeit, eine faft übermenſch⸗ 
liche, war nicht felten der Maßſtab für die Leiſtungen Anderer. Daraus 
erklärt ſich denn auch, daz wir in den königlichen Kabinetsordres dem 
Ausdrucke der Zufriedenheit mit den Leitungen der Beamten nur 
ſpärlich begegnen. Ban 
on denjenigen Beamten, 
ich 52 Aufnahme des Landes am meiſten entſprachen. zeichnete 
eheime Finanzrath Michaelis 
ab Frie chalklos zu erkennen. 
b N flit c feine Zufriedenheit rückh 5. Juli 1 


auen 
zu Stande bringen, ſowie Ich von Euren bisher gemachten Verdeſſe⸗ 


N recht ſehr zufrieden bin; 
macht und de deshalb 
hin. 6 


edenſo unverſiegliche als gern gelefene 


nung, Strafe und Beſſerung. Und der deutſchen Nati den ſte 
Runde = des Einzigen e Veni des Pfligl⸗ 
— 5 8 zum Tode und von feiner landes väterlichen Fürſorge für 


Wo der König merkte, daß ſei 

nicht mit gehörigem Nachdruck Falte W 8 
und unnachſichtig. So hatte die weſtpreußiſche Kammer zu e 
dir ſich des königlichen Anſehens ſchon disber nicht sonderlich zu er» 
Leuen gehabt hatte, angezeigt, daß von dortigem, den eigenen Landes⸗ 
b nur eben deckendem Schlachtvieb nur ein kleiner Theil nach 
Danzig abgejegt werde, und daß auf einen größeren Abſatz nicht eher 
u rechnen ſei, bis die Einſaſſen die Verſtärkung und Mäſtung ibres 
indviehes mit größerem Fleiße betrieben. Alle die Gelder alſo, welche 
der König bisher zur Meliorirung der „Brücher und Lücher“, zur Ber 
ſchaffung von Kühen u. ſ. w. gerade zu dem Zwecke aufgewendet hatte, 
um eine größere Viehproduktion zum Nutzen des Inlandes zu erzielen, 
ſchienen hiernach umſonſt ausgegeden zu ſein. „Sie ſollten ſich was 
ſchämen“, ſchreibt der König hierauf der Kammer (18. Oktober 1780), 
ſolche Entſchuldigungen anzubringen; das iſt ein klarer Beweis von 
ihrer un verantwortlichen Faulheit und Nachläſſigkeit. Davor find fie 
ja da, vor die Aufnahme des Landes zu ſorgen, und das Beſte des⸗ 
ſelben zu fördern. Können fie nicht die Einſaſſen dazu anhalten und 
aufmuntern, mehr Fleiß auf die Zuziehung des Rindviehs und deſſen 
Mäſtung zu wenden? Jemehr Schlachtvieh ſie nach außerhalb ver⸗ 
kauſen können, je beſſer ift es für ſie und jemehr fremd Geld ziehen 
fie in's Land. Der Kammer wird alſo ihre hierunter dewieſene mon- 
ce auf das Nachdrücklichſte verwieſen und ſie alles Ernſtes ge: 


Herbſtſtürme. 


Von Mathilde Roos. 
Autorifirte Ueberſetzung von Guſtav Lich tenſtein. 


(17. Zortfegung) (Nachdruck verboten.) 


ein lebhafter, heftiger Tanz. Die Kette 
g de Fin ſich nn 155 gange ER 
e Thüren, und durch den Korridor. 
8 Kleinen lachten und ſchrien, ihre Arme * ausgeſtreckt 
und gezogen .. jezt mußte einer loslaſſen . . . es war ganz 
unmöglich, Länger feitzupalten .. . fiehen bleiben, ſtehen blei⸗ 
ben . jebt geht alles entzwei. Nein, niemand wollte 
. baun gilt 8 auſpaſſen, wenn das Laufen 
aber man mußte wahrhaftig mit“ u ; a Eat 
ei, ei, ei, wie das in den Armen reißt. aber wi lustig 
mie Bübf ua e "°C RD 
aroline nahm an dem Lauftanz, 
tenant, nicht cha. Sie ſtand in ber en 
betrachtete mit wehmüthig, ſtrahlendem L 

ächeln die lärmende 

Schaar, die an ihr vorüberjagte. Jedesmal m 
f enn ihr Blick auf 
Ingegerd haften blieb, füllten ſich ihre Augen mit Thränen; 
fie fühlte ein heftiges Verlangen zu weinen, und fie mußte mit 
ſich kämpfen, um die hervorbrechenden Thränen zurückzuhalten. 

Nachdem der Tanz beendet war, mußten die Kinder eine 
Weile il figen, um ſich abzukühlen, darauf wurden die Kleis 
nen in Shawls und Mäntel gehüllt, mit Kotillon⸗Dekorationen 
und Bonbons beladen und von dem angenehmen Bewußtſein 
erfüllt, eine Menge luſtiger, intereſſanter Dinge Papa und Mama 
erzählen zu können, nach Hauſe geſchickt. 

Adele und Lieutenant Bernfelt ſaßen noch eine Weile plau⸗ 
dernd beiſammen. Caroline fühlte ſich ſehr müde und ungeſellig 
und hoffte im Innern, daß Adele dies bemerken und blchien 
nehmen würde. Aber ſo lange der Lieutenant froh und geſprä⸗ 
chig war, merkte Adele nichts, ſondern blieb ungenirt, trotz der 
Schweigſamkeit der Wirthin, figen. Endlich fing VBernfelt zu 


Nun entſtand 
wuchs mehr und me 
nung, aus und ein 


0 

e Kammer, v. Gaudi, unmittelbar. Letzterer erhielt fol⸗ 

ende Kabinetsordre vom 16. Februar 1781: „Ich babe Euch in An⸗ 
hun des Berichtes der Kammerdeputation vom 10. dieſes, wegen des 
angeblichen Getreidemangels im dortigen Departement, hierdurch zu 
erkennen geben wollen, daß die Wirthſchaft da des Teufels ſeyn muß. 
Euer Diſtrikt an der Netze iſt ja noch der befte, wo wollen fie da kein 
Brolkorn haben, das iſt unmöglich; vorher wurde geklagt über die 
wohlfeilen Preiſe und daß ſie ihre Getreidevorräthe nicht zu Gelde 
machen könnten, und nun ſoll es da an Brotkorn fehlen; das iſt ja 
widerſprechend und verſtehe ich nicht, wie das zugehet und wie ſie nun 
klagen können, daß ſie nichts haben; das find ja offenbare Contra⸗ 
dictiones. So ein Ding dahin zu ſchreiben, koſtet keine Mühe, aber 
die Sachen in gehöriger Ordnung zu haben, koftet etwas mehr. Das 
ift da eine wilde Wirthſchaft dei Ihnen und wird nicht darauf geſehen, 
daß die Leute ihre Felder pebörig bedüngen und beſtellen; und daraus 
erfolget denn gantz natürlich, daß ſie auch nichts gewinnen können. 
Das iſt alles Ihre Schuld, weil Sie ſich um nichts bekümmern und 
alles gehen laſſen, wie es will. Da werden die Kriegsräthe herum ge⸗ 
ſchickt, die nichts verſtehen von den Sachen und Selbit ſehen Sie nicht 
nach; wie lönnen alſo die Sachen dorten ordentlich und gut gehen. 
Ich din überhaupt ſehr ſchlecht zufrieden von ihrer dortigen Wirthſchaft 
und wenn Ihr Mir den Kopf toll macht, fo werde ich einen anderen 
bhinſchicken und laſſen durch den alles auf das genaueſte examiniren. 
Wornach Ihr Euch alſo richten könnet, Friedrich. — Aber trotz aller 
Ermahnungen war der König nicht zufrieden zu ſtellen. v. Gaudi 
mußte ſich vielmehr in einer ſpäteren Ordre (v. 15. Juni 1781) ſagen 
laſſen: „Ueberhaupt will Ich Euch hiermit nochmals wiederholen, daß 
wofern Ihr Eure Schuldigkeit nicht deſſer wahrnehmet und die Sachen 
dorten nicht ſo in Ordnung halten werdet, wie 5 ed Euch vorſchreibe, 


Ihr großen Lerm mit mir kriegen werdet. Friedrich. 
roßen und berechtigten Widerwillen empfand der König gegen 
das Todtſchweigen und Vertuſchen unliebſamer Thatſachen. Die Marien⸗ 


werderſche Kammer hatte wegen Waſſerſchäden derichtet und die An⸗ 
ſchläge zur Wiederinſtandſetzung eingereicht. Friedrich, gewohnt, ſich 
nicht auf die Berichte allein zu verlaſſen, ſondern Alles felbft ſcharf zu 
prüfen, fand die Anſchläge „So horrible ſtark, daß fie (die Kammer⸗ 
mitglieder) meritirten Alle mit einander weggejagt zu werden; denn 
das iſt nicht wahr, die Anſchläge find falſch, und wollen fie nur von 
der Gelegenheit profitiren und unter dem praetext vom Waſſerſchaden 
Alles mit aufſetzen, was ihnen gut deucht; und darum iſt der Kammer⸗ 
direktor Vorhoff werth, Daß Se. königl. Majeſtät ihn gleich wegjagten, 
weil er feine Pflicht und Schuldigkeit nicht beſſer wahrnimmt und 
Dero böchftes Intereſſe nicht beſſer beſorget“. Dieſe Kabinetsordre 
vom 26. April 1780 hat noch eine eigenhändige Nachſchrift des Königs. 
„Ihr ſeydt, ſchreibt er empört, „Ertz Schäkers, die das Brodt nicht 
werth find, das man Euch giebt, und verdient alle menoriagt u wer⸗ 
den. Wartet nur, daß Ich nach Preußen komme!“ Aber die Zeit dis 
dahin verging ihm 1 langſam. Schon am 23. Mai — eine Woche 
ſpäter — erhielt der Miniſter Michaelis Befehl, ſich nach einem guten 
„aktiven und ſoliden Menſchen“ umzuſehen, der Kammerpräſident in 
Marienwerder werden könne. 

Am ſtärkſten aber entbrannte Friedrichs Zorn gegen unehrliche 
oder lüderliche Beamte, deren Handlungsweiſe Verluſte für die Staats⸗ 
kaſſe zur Folge hatte. 


Aus der Provinz P ſen 
und den Nachbarprovinzen. 

—i, Gneſen, 19. Juli. [Raubanfall. Ertrunken. Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung. Beurlaubung.] Kürzlich trat ein 
biefiger Zimmergeſelle gegen 4 Uhr Morgens einen Marſch nach Kletzko 
an. Unterwegs kamen zwei Strolche auf ihn zu, welche ſich in einem 
Graben verſteckt gehalten, mißhandelten ihn auf gefährliche Weiſe und 
8 ſeine Taſchen. Der Zimmergeſelle konnte ſich, nachdem die 
Strolche von ihm abgelaſſen hatten, nur mit großer Mühe nach der 
Stadt zurückdegeden und mußte im Krankenhauſe Aufnahme nachſuchen. 
An ſeinem Aufkommen zweifelt man. — Geſtern iſt von der 7. Kom⸗ 
pagnie des hieſigen Infanterie⸗Regiments Nr. 49 ein Soldat beim 
Baden ertrunken. Die Leiche iſt erſt heute aufgefunden worden. — 
In der letzten Stadtverordneten ⸗Sitzung find die zu Stadträthen 
gewählten Herren Zuckerfabrikdireltor v. Grabski und Kaufmann Sam⸗ 
berger durch den Oderbürgermeiſter Machatius verpflichtet und in ihr 
Amt eingeführt worden. Die Verſammlung wählte den Rentier Jordan 
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für den dritten Schiedsmannsbezirk als Schiedsmann und genehmigte 


das Ortsſtatut über die Errichtung einer Wittwen⸗ und Walſenkaſſe 
die biefigen Kommunalbeamten. Ein Punkt, betreffend die Aus⸗ 
ſchmückung des Sitzungsſaales mit den Büflen der drei Kaiſer iſt ver⸗ 
tagt worden. — Wie wir erfahren, deabſichtigt der Oberbürgermeiſter 

achatius im Laufe der nächſten Woche eine längere Badereiſe an⸗ 
zutreten; er wird vom Stadtrath Emil Wollenberg vertreten werden. 

2 Neutomiſchel, 19. Juli. [Rindviehſchau.] Am 23. d. M., 
Vormittags 412 Uhr, findet auf dem Marktplatze in Opalenitza eine 
von dem landwirthſchaftlichen Verein für die Kreiſe Grätz und Neu⸗ 
tomiſchel veranſtaltete Rindviehſchau ſtatt. An der Ausſtellung können 
Rindviehzüchter mit Grundbeſitz bis 600 M. Grundſteuerreinertrag ſich 
betheiligen. Prämien in Höhe von 30 bis 100 M. werden für Bullen 
nicht unter 14 und nicht über 3 Jahr alt, für Ferſen und Kühe nicht 
über 7 Jahre alt und für Zugochen nicht über 5 Jahre alt gewährt. 
Die Thiere müſſen mindeſtens 6 Monate im Befige des Ausſtellers 
fein. Zugochſen werden nur prämiirt, wenn fie in den Kreiſen Grätz 
und Neutomiſchel gezüchtet worden find. 
* Silchne, 18. Juli. [Vom Blitz erſchlagen.] Der Schiffs⸗ 

gebilfe Wilhelm Specht aus Romanshof wurde am 16. d. auf dem 

ege nach Geran, eine halbe Meile von Filehne, vom Blitz erſchlagen. 
Die Leiche zeigte Brandwunden an Kopf und Bruft. 

—r. Wollſtein, 19. Juli. [In der Angelegenheit der 
Bahnverlängerung!] weilte heute eine Kommiſſton bier, welcher 
auch der Oberpräſtdent v. Zedlitz⸗Trützſchler aus Poſen, der 
Geh. Regierungsrath Haſſe aus Berlin und die Landräthe der Kreiſe 
Schmiegel und Frauſtadt angeſchloſſen hatten, und heſichtigte ſchon 
frühzeitig die in Ausſicht genommene Verlängerungsſtrecke der hier 
endenden Eiſenbahn. 


* Breslau, 18. Juli. [Der Salonwagen des Kaiſers!] lift 
nicht ganz komplet aus der hieſtgen Fabrik der Breslauer Aktien « Ger 
ſellſchaft für ungen en hervorgegangen; den zweiten Lackan⸗ 
ſtrich und die innere Einrichtung, ſowie den Plafond hat er in der 
Hauptwerkſtatt zu Potsdam erhalten. Nachdem der Wagen von der 
Probefahrt aus Liegnitz zurückgekehrt. war er mit einer ſoliden, ganz 
hellblauen Farbe verſehen und nur mit wenigen Goldſtreifen verziert 
worden. Der Werth des dazu verwendeten Goldes beträgt allein 240 
Mark. Am 23. v. M. war der Salonwagen nach Potsdam abgegan⸗ 
gen, und jetzt benützt ihn der Kaiſer bereits auf ſeinen Reiſen. 
Görlitz, 19. Juli. Die hieſigen Bäckergeſellen! beſchloſſen 
in einer zahlreich beſuchten Verſammlung den Anſchluß an die 
e Lohnbewegung. Der Ausbruch des Strikes wird in kurzer Zeit 
erwartet. 
* Schweidnitz, 18. Juli. [Unterſchlagung.] Eine großartige 
Unterſchlagung iſt am 16. d. M. an das Tageslicht gekommen. Bei 
dem Kaufmann M. bierſelbſt trat vor etwa 4 Jahren ein aus Haus⸗ 
dorf bei Neurode gebürtiger Lehrling in das Geſchäft. Schon von 
Beginn feiner Lehrzeit an ließ es ſich derſelbe, wie ſich nun heraus⸗ 
ſtellte, 9 55 fein, ab und zu ein Goldſtück aus des Tageslaſſe 
zu nehmen. Da ihm feine Handlungsweiſe zuletzt felbft bedenklich 
vorkam, erbat er ſich im vorigen Jähre von ſeinem Prinzipal einen 
Urlaub, den er auch erhielt. Er reiſte nach ſeiner Heimath Hausdorf. 
Dort übergab er eines Tages dem dortigen Amtsvorſteher die Summe 
von 1100 M. in Goldſtücken und behauptete, er habe fie daſelbſt gu 
funden. Nach feiner Rückkehr in das hieſtge Geſchäft fand man im 
Geſchäftslokal ab und zu ein Zwanzigmarkſtück und glaubte ſtets, es 
hätten daſſelbe Kunden verloren. Vor Kurzen aber gelangte ein Brief 
eines im Geſchäft thätig geweſenen jungen Mannes an Herrn M., 
worin dieſem der dringende Rath gegeden wurde, das Treiben des 
betreffenden Lehrlings näher zu beobachten. Das geſchah. Dieſer 
Tage fand ſich nun eine Gelegenheit, die den Lehrling ſehr verdächtigte. 
Herr M. ließ den Amtsvorſteher aus Hausdorf kommen. Der Lehr⸗ 
ling wurde polizeilich vernommen und geſtand ſeine Unterſchlagungen, 
die er bereits 4 Jahre fortgeſetzt hatte, ein. Die nach und nach unter⸗ 
ſchlagene Summe beläuft fih auf etwa 3000 00 Mark davon 
brachte der Amtsvorſteyer aus Hausdorf am 16. d. M. mit hierher. 
150 M. fand man an demſelben Tage an einem von dem Lehrling 
bezeichneten Platze unter einem Dachſparren in einer Remiſe. Für das 
übrige Geld bat der Lehrling ſich theils Schmuckſachen gekauft, theils 
hat er es anderweitig verwendet. Der Burſche iſt verhaftet. 
Hirſchberg, 17. Juli. [Beobachtungen auf der Schnee⸗ 
koppe.] Bekanntlich war das Beobachtungshaus des preußiſchen geo⸗ 
dätiſchen Jnſtituts auf der Schneekoppe in dieſem Sommer unſeren öſter⸗ 
reichiſchen Nachbarn Überlafien worden. Am vergangenen Montag nun 
haben die öſterreichiſchen Offiziere ihre Beobachtungen auf der Koppe zu 
Ende geführt. Die dazu gehörigen Inſtrumente waren bereits vor Pfingſten 
eingetroffen. Kurze Zeit darauf richtete Hauptmann Netuſchik vom 


gähnen an, und damit war für Adele das Signal zum Auf⸗ 
bruch gegeben. 
„O Gott, iſt es ſchon ſo ſpät?“ rief ſie, ganz als wäre 


Bernfelt ein Zeitmeſſer für ſie. „Kommt, Kleine!“ fuhr ſie 
fort, indem fie aufſtand und rouiſe und Anni zu ſich winkte, 
„wir wollen nach Hauſe fahren! Nein, liebe Kinder, tretet 
nicht auf mein Kleid! Iſſa, ſiehſt Du nicht, daß Du die Konfekt⸗ 
düte verſchütteſt? ... So, ſagt Tante nun gute Nacht und 
dankt hübſch für heute Abend.. So .. Roſe, ziehen Sie 
ſie an und legen Sie die Shawls um den Hals!“ 

Hierauf umarmte ſie Caroline und ſagte dem Lieutenant 
eine Art vorbereitendes Lebewohl, ſicher, daß dieſer ſie an den 
Wagen begleiten und ihr Gelegenheit geben würde, ernſten und 
nachdrücklichen Abſchied von ihm zu nehmen. 

Als ſie in den Korridor gekommen war, flüſterte ſie, wäh⸗ 
rend der Lieutenant ſeinen Mantel umnahm, Caroline eilig zu: 

„Beſte Caroline, thu mir den Gefallen, nicht gerade zu 
erzählen, daß... daß ... Bernfelt heute Abend hier war! 
Wäre auch Dentow dabei geweſen, ſo hätte es ja nichts geſcha⸗ 
det, aber jetzt. .. Du begreifſt. .. Es thut ja eigentlich 
nichts .. . aber jedenfalls.. . Du begreifſt . . . die Menſchen 
legen ja alles übel aus.“ 

„Gott bewahre, ich werde nichts erzählen,“ antwortete Ca⸗ 
8 mit einer Gleichgiltigkeit, die auf Adele ſehr beruhigend 
wirkte. 

„Gute Nacht nun, geliebte Caroline!“ rief ſie mit einem 
glühenden Kuſſe aus; im allgemeinen küßte fie ihre Freundinnen 
in Gegenwart des Lieutenants gern. „Beſten Dank! Anni, 
mache der Tante einen Knix! fo... Herr Gott, wie ſiehſt 
Du komiſch aus... armes Wurm, Du haft ja keine Augen. 
Gute Nacht . . . gute Nacht!“ 

„Gute Nacht!“ 

Adele verſchwand durch die e e ie der Lieutenant 
verbeugte ſich, die Kinder nirten und Caroline nickte ihnen noch 
einmal zu. Darauf ging fie in ihr Kinderzimmer, wo Ingegerd 
entkleidet wurde, ſpielte mit ihr noch eine Weile und gab ihr 
den üblichen Gul nachtkuß. Dann begab fie ſich zur Ruhe. 


— . nern 11 
Ihr Gatte war verreiſt; ſie hatte dieſe Gelegenheit benutzt, um 
den Kinderball ſtattfinden zu laſſen. 

Halb entkleidet warf ſie ſich auf das Lager und ſchloß die 
Augen. In einem Moment trat Dentows Bild klar und 
lebendig hervor. Sie ſah fein Geſicht, todesbleich und leidend. 
Mit der nervöſen Empfindlichkeit einer aufgeſcheuchten Phantaſie 
warf ſie ſich über dies Bild, indem ſie ſich Szenen des Leidens 
und der Krankheit, in denen ſie ſchwelgte, in der Einbildung 
ausmalte, ſein Todtenbett bis in die kleinſten Details, die 
Worte des Abſchieds, ſein Begräbniß, ſowie ferner den milden, 
verſöhnenden Schmerz, der ihr Leben dann ausfüllen würde, 
wenn die Liebe, die ſie jetzt marterte, nur noch ein Angedenken 
ſein würde, dem zu überlaſſen ſie ein Recht hatte. 

Thränen rannen ihr die Wangen hinab. Die Vorſtellung, 
daß Dentow wirklich krank war und daß dieſe Krankheit viel⸗ 
leicht einen traurigen Ausgang nehmen könnte, wurde ſo lebend 
in ihr, daß fie in gewaltſames Schluchzen ausbrach, das fie all- 
mählich beruhigte und die krankhafte Erregung ihrer Phantaſie 


beſchwichtigte. * 


Die Krankheit des Barons war jedoch von keiner ſchweren 
Beſchaffenheit, denn acht Tage ſpäter ſah Caroline ihn bei 
einer Probe bei Lindens wieder. 

Sein Weſen gegen ſie hatte inzwiſchen eine vollſtändige 


Verwandlung durchgemacht. Er behandelte ſie wie eine Fremde; 


er wich ihr aus, ſprach kalt und höflich mit ihr, ließ ſich keinen 
Blick, kein Wort zu ſchulden kommen, das von etwas anderem 
als völliger Gleichgiltigkeit zeugte, er berührte ihre Hand nicht, 
ſelbſt wenn ſeine Rolle es erforderte, und als er ihr gute Nacht 
ei verbeugte er fih nur ehrſurchtsvoll aus großer Ente 
ernung. 


Wenn er abſichtlich ſich eine Art hatte ausdenken wollen, 


um für Caroline den Kampf ſchwer und unmöglich zu machen, 
ſo hatte er keine vortrefflichere Wahl treffen können. Sie verlor 
nämlich dadurch jede Luſt zum Streiten. Wogegen ſollte ſie denn 
ankämpfen? Sie war zur Probe gegangen mit den erhabenſten 


Vorſätzen, ſich ruhig und gleichgiltig zu zeigen, jeden Ausbruch 
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militär⸗geographiſchen Inſtitut in Wien die Station ein. Des beque⸗ 
meren Arbeitens wegen drachte man den telegraphiſchen Apparat im 
Beobachtungshbauſe ſelbſt unter und verband ihn mit der öſterreichiſchen 
Telegraphenſtation in der böhmiſchen Baude. In Dablitz bei Prag 
befand ſich das korreſpondirende Amt. Zweck der Beobachtungen war 
die Feftſtellung der geographiſchen Länge. Die Arbeiten wurden am 
23. Juni begonnen, Die Hauptbedingung zur Weiterführung derſelben 
— vollſtändig klarer Himmel — traf glücklicher Weiſe bei dem an⸗ 
dauernd ſchönen Wetter an weitaus den meiſten Abenden ein. Im 
Ganzen find vom 23. Juni bis 15. Juli fünfzehn Beobachtungen ange⸗ 
fiellt worden. Der Koppenwächter Kirchſchläger bediente den telegra⸗ 
phiſchen Apparat; auch war derfelbe zur Hilfeleiſtung am Regiſtrir⸗ 
Apparat angeſtellt. Die Beobachtungen dauerten in der Regel von 
8 Uhr Abends bis 1 Uhr Nachts. Die Verpackung der werthvollen 
Meßapparate erheiſcht bei der Schwierigkeit des Transportes doppelte 
Sorgfalt. Zur Leitung derſelben iſt Oderlieutenant Krifla vom mili⸗ 
tär⸗geographiſchen Inſtitut in Wien auf der Koppe eingetroffen. Die 
Meßapparate werden nach Wien zurückgeſchafft, während die telegraphi⸗ 
ſchen Apparate mit den dazu gehörigen Elementen nach Prag gehen. 
Es find im Ganzen acht Kiſten, welche ein Gewicht von 14 Zentnern 
haben. Die Beobachtungen des Berliner geodätiſchen Inſtituts im vorigen 
Jahre nahmen nicht weniger als drei Monate und dreizehn Tage. den 
anzen Sommer, in Anſpruch. Es lag dies ſowohl an den ungünſtigen 
itterungsverhältniſſen, als auch an der doppelten Arbeit. rofeſſor 
Albrecht hatte nämlich außer der Beſtimmung der geographiſchen Länge 
auch die der geographiſchen Breite auszuführen. Prof. Albrecht hatte 
bei jeder Arbeit zwölf Verſuche anzuſtellen, die Oeſterreicher dagegen 
nur acht. (Bresl. Ztg.) 

* Grottkau, 17. Juli. [Ein Knabe erſchoſſen.] In dieſen 
Tagen bat der Leibjäger des Grafen Schaffgotſch in Koni, Kreis 
Groltkau, den 14jährigen Sohn eines Dominialarbeiters, welcher auf 
dem Dache des Gefindehauſes lag, erſchoſſen, in der Meinung, daß der 
am Dachrande ſichtbare Kopf des Knaben ein Marder wäre, deren es 
dort viele giebt. 4 

* Lublinitz, 15. Juli. ][ Aus dem Eiſenbahnzuge geſtürzt.] 
Der heutige von Breslau kommende Bug brachte ein verunglücktes 
Kind mit, welches auf der Fahrt aus dem Waggon geſtürzt war. Das 
ſechs Jabre alte Töchterchen eines Berliner Kriminalbeamten fuhr mit 
-feinem Vater nach Tarnowitz. Der Vater ſah während der Fahrt vor 
der biefigen Station auf die Uhr und ließ das Kind aus den Augen. 
In dieſem unbewachten Augenblicke war das Kind an die Thür ge⸗ 
gangen; dieſelbde öffnete ſich von ſelbſt und es ſtürzte hinaus. Der 
erſchreckte Vater zog ſofort an der Nothleine. Der Bug hielt. Einen 
Kilometer zurück lag das Kind am Boden; es hatte einen Oberſchenkel 
gebrochen. Zwei Aerzte legten ihm einen Nothverdand an, worauf es, 
55 Fr „Oberſchl. Gr.» Ztg.“ mitgetheilt wird, die Fahrt fortfegen 
onnte. 


* Guſcht, 17. Juli. [Fund.] Gutsbeſitzer Werk in Guſchter⸗ 
holländer fand kürzlich auf ſeinem an vorgeſchichtlichen Alterthümern 
reichen Acker ein ſchönes, ſehr künſtlich gearbeitetes Bronzemeſſer. 
Am Griff befindet ſich auf beiden Seiten eine tiefe Einſenkung mit zwei 
13 Millimeter langen Halteſtiften, der dritte Stift iſt ausgebrochen. 
Jedenfalls iſt der Griff mit Horn, Knochen oder edlem Holz aus⸗ 
gelegt geweſen. Außerdem fand Herr Werk Reib» und Schleifſteine, 
viele Knochenreſte, theils verſteinert, theils bearbeitet, ferner eine Menge 

euerſteinſplitter (Abfälle dei der Bearbeitung der Feuerſteine), rohe 
Feuerſteinmeſſer und Brudfiüde von Feuerſteinmeſſern. Bemerkens⸗ 
werth iſt ein Theil einer ſehr dünnen, verſteinerten Schädeldecke, on⸗ 
ſcheinend von einer großen Froſchart herrührend. Viele Thonſcherben 
aus germaniſcher und flaviſcher Zeit beweiſen, daß die Fundſtelle fait 
ununterbrochen ſeit Jahrtauſenden dewohnt geweſen iſt. Sämmtliche 
Fundſtücke überweiſt Herr W. dem Muſeum für Völkerkunde in Berlin. 


— 


Aus dem Gerichts ſaal. 
-r. Wollſtein, 19. Juli. [In der geſtrigen Schöffen⸗ 
gerichtsſitzung! wurde gegen den mehrfach vorbeſtraften Photo» 
tapben Carl Wilhelm Reinhold Beblie aus Jerſitz bei Poſen vers 
andelt, welcher, wie ſeiner Zeit an dieſer Stelle mitgetheilt, im hie⸗ 
gen Victoria⸗Hotel einem Fremden ca. 78 M. entwendet hatte. er 
Angeklagte wurde zu 2 Monaten Gefängniß verurtheilt, obgleich 
der Amtsanwalt nur 6 Wochen beantragt hatte. N 
* Ein betrügeriſcher Geſchäftskniff, wie er von Händlern mit 
jungen geſchlachteten Gänſen nicht ſelten geübt werden ſoll, kam in 
dieſen Tagen in einer Verhandlung vor der 96. a des 
Schöffengerichts zu Berlin zur Sprache. Leichte, ſchlech 
Bänfe werden nämlich dadurch zu anſcheinend beſſeren er daß 
fie mittelſt einer Federpoſe aufgeblaſen werden. Eine ſolche 08 
ene Gans, deren Feilhalten verboten iſt, hat ein Thierarzt eines Tages 
n der Markthalle bei einer Wildhändlerin beſchlagnahmt und die Letz⸗ 


von Gemüthserregung zu beherrſchen, um recht zu handeln um 
jeden Preis, — und nun war er es, der ſich ruhig zeigte, er, 
der ihr mit einer Kälte, einer Gleichgiltigkeit entgegen kam, die 
ihr Herz vor Verzweiflung faſt erſtarren ließ. Sie erſchien ſich 
er fo lächerlich und gedemüthigt. Sie glaubte, ein Don 

uixote zu ſein, der ſich zu einem ſchweren Kampf gerüftet 
hatte, und nun gegen einen leeren Schatten in die Luft hauen 
mußlte a 

be hatte er ſie alſo geliebt! So viel hatten ſein leiden⸗ 
schaftlicher Druck der Hand, feine verzweifelten Worte bedeutet. 
Sie hatte nicht die Kraft zu berechnen, welche Käwpfe dieſe 
zußere Ruhe ihr koſtete; ſie vermochte ſich nicht auszudenken, 
daß ſein Weſen nur ein Spiel war, — ein Spiel, das ihm 
bei ſeiner Heimkunft wirkliche Verzweiflung verurſachte. 

Die Tage vergingen einförmig und müßig. Caroline ging 
ſo wenig wie möglich aus und vermied alle Einladungen, bei 
denen ſie wußte, daß ſie Dentow nicht treffen würde, ſo weit 
es ſich thun ließ. Ihre Freunde, Bälle und Soupers, ihr 
Heim, ja ſelbſt ihre Kinder waren ihr überdrüſſig; es konnte 
bisweilen geſchehen, das ſie die letzteren plötzlich von ſich ſchob 
und die Einſamkeit aufſuchte. Es war ihr, als ob rings um 
fie eine Dämmerung von Gleichgiltigkeit und Trägheit lag, in 
der unerſchütterlich, hartnäckig, ein einziger wacher, zitternder 
Gedanke kreiſte: liebt er mich nicht mehr? Und bisweilen 
wurde dieſe Gleichgiltigkeit von brauſender Lebenskraft, von 
einem Verlangen, zu wirken und zu handeln durchflogen, von 
einer Sehnſucht, fortzukommen, hinaus, zu etwas Großem, 
Unbekanntem, das ihre Phantaſie als ein Wirrwarr dunkler 
Schönheit, unbeſtimmter, bezaubernder Bilder und Farben aus⸗ 
malte. Aber dann ſank ſie wieder zurück in ihre müde Gleich⸗ 

ltigkeit und dann kehrte ſie wieder zu derſelben Frage, die 

0 raſtlos wiederholte, wie der unruhig pochende Schlag eines 
Herzens: liebt er mich nicht mehr? 

Sie wurde bleich und mager; ihre Augen glänzten fieber⸗ 

aft und wurden von bläulichen Schatten umgeben. Ihr 

Schlaf war bald tief und ſchwer, bald ſo leicht, daß er mehr 

halbwachen Träumen glich, die ihr ermüdetes Gehirn betäubten. 


genährte 
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tere wurde wegen Uebertretung des Nahrungsmittelgeſetzes 
zur Verantwortung gezogen. Die Beſchuldigte beitritt, daß die von 
dem Tbierarzte im Bauche der Gans feſtgeſtellte freie Luft auf uns 
natürlichem Wege bineingelommen ſei, die Luft rühre davon her, daß 
man der Gans beim Schlachten die Gurgel nicht zugebalten und ihr 
dadurch das Athemholen möglich gemacht habe. Da der Thierarzt 
aber dabei blieb, daß die Luft auf einem anderen Wege in die Gans 
bineingelommen ſei, hielt der Gerichtshof die Angeklagte für ſchuldig 
und erkannte auf eine Geldſtrafe von fünf Mar 

* Ein rabiater Schüler. In Tilſit wurde ein Selundaner 
des Realgymnaſtums vom Schöffengericht wegen Hausfriedens⸗ 
druchs zu einer Woche Gefängniß verurtheilt. Er hatte von 
dem Oberlehrer K. eine ſchlechte Zenſur in feinem Abgangszeugniß bes 
kommen, war darauf in deſſen Wohnung gegangen und hatte K. zur 
Rede geſtellt, indem er vor demſelben fortwährend mit einem dicken 
Stocke herumfuchtelte; auf die mehrmalige Aufforderung des Lehrers, 
der ihm erklärte, bei ſeinem ungebührlichen Benehmen ſich nicht mit 
ihm einlaſſen zu wollen, hatte er ſich nicht entfernt. 


Militäriſches. 
r. Perſonal veränderungen im V. und II. Armeekorps. 
Puſch, Zahlmeiſter⸗Aſpir., zum Zahlmeiſter beim V. 5 en 
nannt und der 3. Adtheilung Feld⸗Art.⸗Regts. v. Podbielski (Nieder⸗ 
fchleftfches) Nr. 5 überwieſen. Steffen, Zahlmeiſter, dem Füſ.⸗Bat. 
Kolberg Gren.⸗Regts. Graf Gneiſenau (2. Pomm.) Nr. 9 überwieſen. 
Heringsdorf, 17. Juli. [Von der Torpedobootsflot⸗ 
tille.] Geſtern Nachmittag gegen 5 Uhr lag in einer Entfernung von 
ungefähr 300 m vom Strande ein Flottengeſchwader, deſtehend aus 
dem . „Blitz“, zwei großen und zwölf kleinen Torpedobooten, vor 
Anker. Der „Blitz“ lag in der Mitte der Flotte; die Torpedoboote 
waren zu beiden Seiten des Aviſos, nach dem Lande zu, in je einer 
Kette von ſieben Schiffen vorgeſchoben. Durch die Strömung des 
Waſſers und durch die Winde wurde die Flotte faſt gleichmäßig bald 
nach Oſten, bald nach Norden herumgedreht. Da die Torpedoboote 
untereinander verbunden waren, ſahen die unwillkürlichen Drehungen 
vom Lande wie deadſichtigte Schwenkungen aus. Beim Eintritt der 
Dunkelheit ergoß ſich von dem Aviſo ein blendender Strahl elektriſchen 
Lichtes über die ganze Küſte von Heringsdorf. Um dieſe Zeit löſten 
ch die Torpedos von einander und fuhren in der Richtung nach der 
njel Rügen ab, während der „Blitz“ noch vor Anker liegen blieb. 
Es folgte nun ein Nachtmanöver. Die Torpedos hatten die Aufgabe, 
lich an der ganzen Küſte in gewiſſen Abſtänden zu vertheilen und das 
feindliche Schiff, den „Blitz“, in den Hafen von Swinemünde bin⸗ 
einzutreiden. Der „Blitz“ hingegen mußte verſuchen, die Gefechtslinie 
der Torpedos zu durchbrechen. Hierzu brauchte das Schiff deſonders 
ſeinen elektriſchen Apparat, um bei Annäherung der kleinen Torpedo⸗ 
boote dieſelben durch den Strahl aufſuchen und das fo gewonnene 
Ziel durch Kanonen deſchießen zu können. Um 11 Uhr ſetzte ſich auch 
Kr 15 05 in Bewegung, um ſeine kleinen, ader gefährlichen Gegner 
aufzuſuchen. 


Handel und Verkehr. 
Berlin, den 20. Juli. (Telegr. Agentur von Alb. Lichtenſtein.) 
Not. v. 19 Not. v. 19. 


Ruf. Bdkr. Pfobr. 96 300 96 10 
Bone Pfandbr. 63 — 


Deutſche 319 Reichsa. 104 2004 20 
Konſolidirte 45 Anl. 107 201107 10 


Roi. 4 0 Pfanddr e101 60101 80 Poln. Liquid.⸗Pfobr. 57 — 56 80 

go 35 9 Pfandbr. 101 25/101 30 | Ungar. 48 Goldrente 85 60 85 90 

> . Rentenbriefe 105 601105 90 Deſtr Kreb Akt. 8162 80162 60 
eſtr. Banknoten 171 95/171 50 Oeſtr. fr. Staatsd. 8 95 — 91 80 

Deſtr. Silberrente 72 80 72 80 Lombarden = 52 20| 52 50 

Nuß Banknoten 209 4208 50] Fond ng 

Ruff. konſ. Anl. 1871 — —|102 — 


Oſtyr. Slidb. G. St. A 104 40104 — 


( of. Provinz. B. 2.116 — 116 — 
Mainz Ludwighf. dto. 124 and B 


wirthſchft. Z. 
Poſ. Spritfabr. B. A.115 401115 25 
0 — 168 80 
Deutſche B. Alt. 169 50169 — 
Diskonto Kommandit228 20/227 80 


Königs» u. Laurahütte 135 50135 50 
Dortm. St. Pr. La. A. 91 50 90 90 


101 251191 — 
210 20209 70 
Num. 68 Anl. 1880107 107 — | Gruſon h 273 251270 50 

Nachbörſe: Gtaatsbahn 95 — Kredit 162 80 Diskonto⸗Kom. 228 50 
Ruſſiſche Noten 209 50 (ultimo) 


Bisweilen fuhr ſie aus ihren Träumen empor; dann ſetzte ſie 
ſich in ihrem Bette aufrecht und arbeitete mit einem angſt⸗ 
erfüllten Gejühl des Wahnfinns, um durch den Nebel zu 
dringen, der ihre Gedanken einhüllte. 

Aus dieſem müßigen Seelenleben entſtanden allmählich 
eine Menge ſonderbarer, halb lächerlicher Ideen, die ſie be⸗ 
herrſchten, wie das Fieber einen Kranken. Sie wurde bis zur 
Reizbarkeit abergläubiſch und auf die unbedeutendſten Ereigniſſe 
aufmerkſam. Wenn ein Sonnenſtrahl hervorbrach in dem 
Moment, da ſie am Fenſter ſtand und an Deatow dachte, 
ſah ſie hierin eine gute Vorbedeutung und ſie war dann 
während des ganzen Tages bei überſchwänglich froher Laune; 
hörte ſie des Abends einen Hund heulen, dann nahm ſie das 
als ein Zeichen, daß der Baron krank oder ihm ein Unglück 
widerfahren ſei, und dann verſank ſie in eine Schwermuth, 
die größtentheils in heftigem Weinen endete. 

Baron Dentow war aufs neue unwohl geworden, ſo daß 
die Proben bei von Lindens bis auf weiteres eingeſtellt werden 
mußten. Caroline war nicht im Stande, den jegigen Zuſtand 
zu ertragen; die unfinnigften Pläne, an ihn zu ſchreiben, ihn 
um einen Beſuch zu bitten, ſchwirrten durch ihren Sinn, wurden 
aber nicht zur Ausführung gebracht. 

So rückte der Jahrestag ihrer Hochzeit heran. Er pflegte 
ſtets durch ein kleines Mittageſſen gefeiert zu werden, und ſo 

eſchah es auch in dieſem Jahre. Gerhard hatte überdies den 

unſch geäußert, an einem der naͤchſten Tage einige Herren 
bei ſich zu ſehen, und Caroline benutzte die Gelegenheit, dieſes 
Mittageſſen an ihrem Hochzeitstage zu veranſtalten. Sie er⸗ 
wachte aus ihrer Trägheit, ſie ſuchte das Feſt ſo vornehm und 
gemüthlich wie moglich zu machen, und wollte eine fröhliche, 
liebenswürdige Wirthin ſein. 82 une 

Es gelang ihr auch; die ganze Anordnung verlief außer 
ordentlich gut, Gerhard war bei ſtrahlender Laune, denn er 
liebte gutes Eſſen und feine Weine ſehr und konnte unter deren 
ann der angenehmſte Wirth und wetzigſte Geſellſchafter 
werden. 

Er hatte außerdem noch einen Grund, ſich zufrieden zu 
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Poſen, 20. Juli. Die Witterung hat in der abgelaufen 
Berichts woche etwas abgekühlt, nachdem en * ſta a Aeg 


gefallen war. 

Die Roggenernte durfte überall beendet fein und iſt nunmehr 
mit dem Weizen» und Gerſtenſchnitt begonnen worden. Unſer Markt 
folgte lediglich den Preisgängen in Berlin und zogen in Folge deſſen 
Preiſe weſentlich an. Das Geſchäft an und für ſich iſt ziemlich unregel⸗ 
mäßig, weil es hier an Zufuhren von neuer Waare ſpeziell in Rogg 
kN und infolge deſſen von Müllern ſehr hohe Breite angele 
werden. i 

Rosen 5 er 11 ee . 

oggen in alter Waare = ark bezahlt, woge 
gefragt 145— 153 Mark erzielen konnte. geden neues 

Gerſte ziemlich unverändert, 123—138 Mark. 

Hafer feſt, 142—152 Mark. 

Für Spiritus bat ſich in Berlin eine Hauſſepartei gebildes, 
welche eine größere Preisſteigerung verurſacht. In Folge deſſen 
erhöhten ſich auch hier die Preiſe, ermatteten ein wenig, um ſich zum 
Schluß wieder zu befeſtigen. Das Geſchäft iſt jedoch ſehr klein, da die 
Spritfabriken ſehr ſchwach beſchäftigt find. Rohwaare fand einigen 
82505 ee en Man zahlte für 70 er 34,20—34,70, für 50 er 


Breslan, 19. Juli. (Amtlicher Produkten » Börfen ⸗ Bericht.) 
Roggen (per 1000 Kilogr.) ruhig. Gekünd 
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Gd., Oktbr 
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„ von denen 80000 B. 
direkt (86 000 ins Inland und 44 000 B. nach dem Ausland) 1 
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fühlen. Er ſah nämlich heute als ſeinen Gaſt einen Archäolo⸗ 
gen, einen deutſchen Profeſſor, mit dem er ſich über die deuſche 
Ueberſetzung ſeiner bald vollendeten Arbeit verſtändigt hatte. 
Der deutſche Profeſſor ſaß zur linken Seite der Wirthin und 
widmete ihrer Schönheit und Anmuth ſeine wärmſte Huldigung. 
Caroline war niemals, auch in der tiefſten Betrübniß, für der⸗ 
artige Huldigungen gleichgiltig, die ſie jetzt auf ihre übliche 
ermunternde und zugleich ſtolze Art entgegen nahm. Ihr weißes, 
entblößtes Handgelenk ruhte auf der Kante des Tiſches, und 
die Blicke des Profeſſors ſtarrten hartnäckig darauf, während er 
lebhaft und laut in ſchlechtem Franzöſiſch ſprach, denn Caroline 
verſtand Deutſch nicht, 

„Sie betrachten mein Armband,“ ſagte Caroline endlich. 

„Ja wohl a . ein ſehr ſchönes und ungewöhn⸗ 
liches Stück, in der That,“ antwortete der Profeſſor und beugte 
ſich tief über Carolines Hand. 

„Es hat der Großmutter meiner Mutter gehört. Sie war 
Hoffräulein bei Sofia Albertina, und das Armband iſt eine 
eigenhändige Gabe der Prinzeſfin,“ erklärte Caroline, indem ſie 
das Armband loslöſte und es dem Profeſſor überreichte. 

„Ah, wirklich.. ſehr ſchön,“ fagte dieſer, indem er die 
königliche Gabe ziemlich gleichgiltig betrachtete. „Geſtatten Sie, 
daß ich es Ihnen umgebe?“ 

Caroline nickte lächelnd, und der Profeſſor befeftigte es fo 
langſam und ungeſchickt wie möglich. 

Als das Deſſert gereicht wurde, war die Stimmung in der 
kleinen Geſellſchaft eine ſehr lebhafte geworden. Die Gläſer 
wurden haufig erhoben, und das Zimmer hallte von munterem 
Lachen und Plaudern wider. 

„Nach Tiſch fingen Sie wohl etwas,“ flüſterte Carolines 
Tiſchnachbar und beugte ſich zu ihr. 

„Wie können Sie willen, daß ich ſinge?“ fragte fie erſtaunt. 
„Ich ſehe es an Ihren Augen. Es liegt etwas darin, 


das fingt.“ 
Fortſetzung folgt.) 
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geringen Queensland und Adelaide in Schweiß waren ebenfalls 
unverändert, verglichen mit der vorigen Serie. Kap⸗Wollen nahmen 
ſehr vollen Antheil an der Beſſerung, indem Rückenwäſchen 1 d. und 
nowwhite und ſcoured reichlich 1 d. höher bezahlt wurden als im 
Mai. Kurze, ſchwere, öſtliche in Schweiß ſtiegen nur wenig; aber Natal 
waren durchaus gut begehrt und in den meiſten Fällen + d. theurer. 
Die Auktionen ſchließen feſt, zumal der Kontinent gegen Ende der 

erie in etwas ſlärkerem Maße operirt hat, als zu Anfang. Das in 
London verkaufte Quantum iſt 18 000 B. kleiner als im vorigen Jahre, 
aber die Tranſitwollen baben ſich um 70 000 B. und daher die Geſammt⸗ 
ablieferungen um 52000 B. vermehrt. Von dieſen 52 000 B. find 31 000 
vom Inland und 21 000 vom Ausland genommen worden; der Antheil 
es erſteren an den Geſammtablieferungen beträgt 45 Proz. und der 
des letzteren 55 Proz., ungefähr das gewöhnliche Verhältniß. Die 
Kächſte Auktionsſerie wird am u | den 17. September beginnen. 
Im vorigen Jahre betrug das in der Septemberſetie verfügbare Total 
circa 280 000 B. und die gleiche Zahl dürfte in dieſem Jahre erreicht 
werden, wenn alle zurückgebliebenen Darling River⸗Wollen zeitig ein⸗ 
treffen; wahrſcheinlich aber wird das Nettoquantum ſich auf e 
200 000 und 220 000 Ballen, worunter ca. 40 000 B. Kap, deſchränken. 
Die Eröffnung der fünften Serie iſt auf Dienſtag, den 26. November, 
Inberaumt, Eine Auktion von ca. 5000 B. ordinären Wollen wird am 

D. M. hier abgehalten werden. (B. T.) 


Bermifätes. 


€ älteften Erinnerungsſtücke au den Kaiſer Fried 
sig I — in late auf der Waaueninſel dei Potsdam aufbe⸗ 
wahrt, ein von feiner Hand im 7. Qebendjabre, im Jahre 1838, geſchrie⸗ 
dener Gedurtstags⸗Gläckwunſch für feinen Großvater, König Friedrich 
Wilbelm III. Derſelde lautet: „Je vous felicite mon cher Grand- 
apa, pour Votre fete, et je souhaite de tout mon coeur, que Vous 
Vous portiez toujours trös-biem. le 3. Aoüt 1838. Fritz. Neben 
dieſer Nelſqule erzählt ein mit Blumen und Schmetterlingen in Waſſer⸗ 
farben demaltes Käftchen von einem früheren Geburtstage Friedrich 
Wilhelms III. Das Käftchen iſt fo einfach, daß es jetzt in einer Jahr⸗ 
marktsdude kaum mit zehn Pfennig bezahlt werden würde. In dem⸗ 
ſelden liegt ein Zettel, auf den der König dieſe Worte geſchrieden: 
„Von Charlotte in Spa gemalt gäum 3. Auguſt 1821.“ Prinzeſſin 
Charlotte von Preußen, Friedrich Wilhelms III. und der Königin Luiſe 
1 — Kind, and bekanntlich nachmals als Alexandra Feodorowna 
aiſerin von Rußland. 

+ Ein findiger Taſchendieb hat ſich jüngſt in origineller Weiſe 
den Eiffeltburm zum Schauplatz feiner Thätigkeit ausgeſucht. Ein 
tadellos gekleideter Engländer wandte ſich, als er mit einer Reihe 
anderer Beſucher auf den Aufzug zur erſten Plattform wartete, an 
feinen Nachbar, einen dicken Herrn mit ſehr gutmüthigem Geſicht, und 
fragte: „Es kommt wohl ſehr oft vor, daß Leute ſich von der Höhe 
des Thurmes herunterſtürzen?“ „O nein“, antwortete diefer, „das iſt 
noch gar nicht vorgekommen.“ „Iſt es möglich? So werde ich alſo 
der Etſte fein.” Die Art und Weife, in welcher der Engländer diefe 
ſeltſamen Worte laut ausrief, veranlaßte einige Umſtehende, einen 
Schutzmann zu benachrichti en, damit dieſer einſchreite. Der Polizei⸗ 
agent that denn auch ſein Möglichſtes, den Engländer von der Beſtei⸗ 
— des Thurmes abzuhalten, allein mit unerſchütterlicher Ruhe ber 

and dieſer au feinem echt, welches er ſich durch Löſung eines 
Dilletö erworben. So lietz man ihn alſo gewähren. Der gutmüthige 
45 7 jedoch hielt ſich für verpflichtet, den Lebensmüden von feinem 
gerbängsvollen Plane abzubringen.“ Er begleitete ihn bis zur erſten 
Plattform und bot ihm dort ein Glas Bier an, um Gelegenheit zu 


finden, fih in ein Geſpräch mit ihm einzulaſſen. „Dringen Sie nicht 
weiter in mich“, ſagte der Fremde mit ſehr ſcharfer engliſcher Aus⸗ 
ſprache, „ich din deß Lebens überdrüſſtg; ich werde mich von der Höhe 
des Thurmes herabſtürzen.“ „Das geſchieht nicht; ich rette Sie gegen 
hren Willen.“ „Nun, wir werden ja ſehen!“ Der dicke 
err, ein ehrenwerther Induſtrieller aus dem Norden Frank⸗ 
reichs, begleitet, von feiner Menſchenliebe getrieben, den Eng⸗ 
länder auch auf die zweite Plattform. „Ich werde kaum 
leiden,“ ſagte der Lebensmüde, indem er ſich berabbeugt und die Tiefe 
mißt. Noch einmal verſucht der Gutmüthige ſeine ganze Beredſamkeit, 
um ihn auf andere Gedanken zu dringen. „Sie find gewiß ſehr uns 
glücklich? Geldſorgen etwa? Wäre es nur dies, ſo könnte Ihnen 
doch geholfen werden ...“ Und ſchon will er ſich dem Unglücklichen 
ganz zur Verfügung ſtellen, doch Jener antwortete ruhig: „Ich din 
reich, mein Herr, ſehr reich. Ich will Ihnen ſogar meine Brieftaſche 
übergeben, welche 10 000 Frks. enthält. Sie ſollen dieſe Summe unter 
die Armen vertheilen.“ Unter fortwährendem Zuſpruch 1 der 
Gutmüthige den Lebensüderdrüſſigen auch dis zur dritten Plattform. 
Der Engländer macht Anſtalten, über die Bruſtwebr zu klettern, der 
dicke Bürger reißt ihn mit Aufbietung aller Kraft zurück. „Ah“, ſagte 
der Fremde, „faſt hätte ichs vergeſſen, hier iſt meine Brieftaſche.“ Und 
er fteckt dem ſich dagegen ſträudenden Bürger eine dicke Brieftaſche erſt 
in die eine, dann in die andere Rocktaſche. „Und nun leden Sie wohl, 
mein Freund, leben Sie wohl!“ Indeſſen, der Engländer flürzt ſich 
doch nicht in die Tiefe. Ir läßt fich überreden und fteig* endlich zur 
Station des Aufzuges wieder herab. Der Aufzug faßt aber nur eine 
deſtimmte Anzahl Berfonen, und fo kommt es, daß hier der Engländer 
von ſeinem Lebensretter getrennt wird und ſpurlos verſchwunden iſt, 
als auch jener endlich von der luftigen Höhe wieder zum Erdboden 
befördert worden. Bald genug entdeckt er aber, daß der vermeintliche 
Lebensmüde ihm ſein Portemonnaie entwendet hat, als er ihm ſo an⸗ 
Fat die Brieftaſche mit den angeblichen 10 000 Franks, leere 
eitungsblätter, aufnöthigte. 

Zwölf Engländer find nach Paris abgereiſt, um die Ausſtel⸗ 

lung zu beſuchen. Dieſe Herren wollen aber nicht Pariſer Hotels auf⸗ 
ſuchen, fie haben daher ein großes Zelt, zwölf Betten und Kochgeſchirre 
mitgenommen. Sie werden ihr Zelt außerhalb der Befeſtigungen von 
Paris aufſchlagen; hier wollen ſie ſchlafen und ſpeiſen. Am Tage wird 
einer der Reiſenden das Zelt bemasen und die Mahlzeiten berftellen, 
während ſeine elf Kameraden die Ausſtellung deſuchen. Der Plan iſt 
jedenfalls originell. 
In Mancheſter ſtieg am Mittwoch der Luftſchiffer Higgins 
in Begleitung eines Herrn Lennor in die Höhe. Higgins, welcher 
ſich mittelſt eines Fallſchirmes hinunterließ, fiel in einen Teich, obne 
ſich zu verletzen. Lennor aber, der in dem Boote des Ballons Platz 
genommen hatte, kam dei der Niederfahrt mit ſolcher Gewalt zur Erde, 
daß er augenblicklich den Geiſt aufgab. 

Die Sprichwörter find das ungeſchriedene Geſetz und das 
Sittenbuch der Naturvölker. Sehr viele Negerſprachen, vor allen 
die Mpongwe⸗Sprache, ſind außerordentlich reich an Sprichwörtern, 
welche von deſonderer Originalität und angeborenem Mutterwitz zeu⸗ 
gen. Bei dem Mpongwe re dieſelben in ſolchem Anſehen, daß 
man von einem ſehr weiſen Manne ſagt: „Er verſteht die Sprich 
wörter.“ Einige der charakteriſtiſcheſten ſind, nach den „Münchener 
Neueſten Nachrichten“, die folgenden: Der Faden iſt gewohnt der 
Nadel zu folgen. — Die Fußſohle kommt in allen Schmutz des Weges. 
— Höre beide Parteien, ebe Du entſcheideſt. — Der Steigbügel ift 
der Vater des Sattels. (Aller Anfang iſt ſchwer.) — Ohne Pulver 
iſt die Flinte nur ein Stock. — Faſt bringt nichts in's Haus. — 
Heute iſt der ältere Bruder von morgen. — Ein Tag Regen macht die 


Dürre von Wochen gut. — Das Schlinggewächs will mit jedem 
Baume verwandt fein. — Wenn der Fuchs ſtirbt, trauert keine Henne. 
— Wenn der Fiſch getödtet iſt, ſteckt man ihm den Schwanz in's 
Maul. — Wer den Schaden hat, braucht für Spott nicht zu ſorgen. — 
Die Leute meinen, der Arme ſei nicht fo klug wie der Reiche, denn, 
fragen ſie, wie könnte er arm ſein, wenn er klug wäre? — Wohin ein 
Mann ſich wendet, ſein Charakter geht mit ihm. — Wer eine ſchöne 
Frau nimmt, nimmt Unrube in's Haus. — Man fol den Fiſch nicht 
fragen, was auf dem Lande geſchieht. — Zorn gie Pfeile aus dem 
Köcher, Geduld Nüſſe aus dem Sack. — Afrikaniſche Näthſel find 
z. B. folgende: Welchen kleinen Berg kann Niemand erſteigen? — 
Das Ei! — Was kann jeder zerſchneiden, ohne zu ſehen, wo er es 
erſchnitten[ hat? — Das Waſſer! — Wie heißt die kleine ver⸗ 
ſchloſſene Kammer, die voll Nadeln iſt? — Der Mund mit den 
Zähnen! — Solche und ähnliche Räthſel geben die Familienmit⸗ 
glieder ſich am Abend im offenen Hofe auf, welcher den Mittel» 
punkt der Wohnung auzmacht und über glückliche und unglückliche 
Löſungen pflegt ſich ausnahmslos ein ganz unbändiges Gelächter zu 
erheben. \ . 

— . — u 

Eingejandt. 

In unſerer Stadt findet am Montag, Dienſtag und Mittwoch 
nächſter Woche der Kongreß der deutſchen Bardier⸗, Friſeur⸗ 
und Perrückenmacherinnungen ſtatt. Es würde unſere fremden 
Gäſte, die aus allen Theilen Deutſchlands zu uns kommen, gewiß ſehr freuen, 
wenn ihnen von Seiten der Bürger die Ehre erwieſen würde, während 
des am Dienſtag ſtattfindenden Feſtzuges die Häuſer, wenigſtens in den 
Hauptſtraßen, mit Fahnen zu ſchmücken. Einige Bürger. 
———ð᷑ ů—— 


Wenn die Köchin in die Bonillon Eier hineinbringt, jo 
bezweckt ſie damit, ihr ſelbſt wohl am häufigſten unbewußt, die Bouillon 
aus einem Genußmittel in ein Nahrungsmittel umzugeſtalten. Die 
Bouillon enthält nämlich einen wichtigen Nährſtoff nicht, der allein die 
durch den Lebensprozeß verloren gehende Körperſubſtanz erſetzen kann, 
die Eiweißkörper, die ihr durch Ginichlagen eines Hühnereies zugeführt 
werden müflen, wenn ſie Anſpruch auf den Namen eines Nahrungs⸗ 
mittels erheben will. Nun find aber im Hühnerei nur ungefähr 15 
Prozent Eiweißkörger enthalten. Es leuchtet daher ein, daß, wenn es 
gelingt, in einem Nahrungsmittel den Eiweißgehalt über dieſe Zahl 
zu erhöhen, es rationeller erſcheinen muß, die Bouillon mit dieſem 
neuen Präparate aus einem Genußmittel in ein Nahrungsmittel um⸗ 
umandeln. Ein ſolches Produkt ift Kemmerichs Fleiſch⸗PBepton, das 
ha bald überall in der Küche die gebührende Stellung ag 


haben wird. 
W - 8. 
Gummi- rk, Nee, Paris. 
Feinste Speolalitäten. 
Zollfr. Versandt durch W. H. Mielok, Frankfurt a. M. Ausführl. 
Special-Preisliste gegen 20 Pf. Portoauslage. 17545 


Unſere geehrten Leſer machen wir hierdurch auf den der 
heutigen Nummer beiliegenden Proſpekt, betr. Fate 
Prakliſches Kochbuch von Henriette Davidis, 
vorräthig in Ernſt Rehfeld's Buchhandl. in Poſen, Wilhelmsplatz 1, 
aufmerksam. 
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NER 7, 


Juli 1885 in einem Loos verdungen 5 meine Verkaufsſtellen ſuche 
werden. 12653 [ich geeignete Käufer oder kautions⸗ 
Hierzu ha be ich Termin auf faͤhige Pächter. 11677 


lagen liegen während der Geſchäfts⸗ 
ſtunden in unſerem techniſchen Bu⸗ 
reau zur Einſicht aus und können 


Herr Dr. med. Kirchgaeſſer, Ratingen, ſchreibt am 15. Oktober 1888: 


5 uch bi ie Einſendung S bend, den 3. A u; 
auch gegen gebührenfreie Einſendung[ Souuaben en "> J 8. Engel, Es gereicht mir ne großen Freude, Ihnen über herrliche Erfolge 


3 3 1.0 Mark für jedes Loos von 5 10 I eu a eh 
N 6 1 miögimmer, Könige⸗]— Geifene u. Parfümerien⸗Fabrik. mit „Neave's Kindermebl“ als Säuglings.Kabrung Mittheilung machen 
3 a platz 1 Pt. anberaumt. Ein & jähr. flottes Reitpferd bei zu können. — Mein Jüngſtes ift am 21. Juli d. 


fen, den 16. Null 1889. erſtegel te, mit entſprechend 8. geboren und zwar 
„Königliches Aufschrift verſehene Angebote An 8 Dee Gröze mütter 101 ande e e e e e ie ne N e de 
= r. 11656 


’ n 
Eiſenbahn⸗ . ; genügend Nahrung bot, fo mußte ich leider künſtliche Nahrung dazu⸗ 
Sifensapusseniene.umt. n De Terminsſtunde an/3-4 Uh jede, Nach Anwendung eines bekannten Milch-Präparats, vom 23. 5 
88 Di Koſtenanſchlag, Zeichnung und die uguft bis Mitte September, hatte ich leider einen vollſtändigen Miß⸗ ) 
5 5 e nachſtehend beſonderen Bedin Erfolg, und was das Schlimmſte war, es hatten ſich außerdem Wund? 
aufgeführten den Dienſtſtunden bier an fein und Verdauungsſtörungen eingeſtellt. 925 
Arbeiten und beaw. gegen Einſendung ns 15 Ich ließ darauf das Eezem abheilen und begann mit „Neave's 
ieferungen zum abſchriftlich bezogen werden ; Kindermehl“ am 24. September bei dem Gewichte von nur 4,3858. 
Bau eines Gm: 5 ch muß geſtehen, mit einigem Mißtrauen und auch Furcht ging ich an 5 
den Verſuch. Indeſſen wie Want der Erfolg iſt, beweiſt 1) daß das 1 
Kind nicht mehr an Wundheit litt und 2) daß am 13. Oktober fein 
Gewicht mit 5,080 Ko. feſtgeſtellt wurde. Alſo tägliche Zunahme von 5 
31,3 Gr. und dabei deſtes Wohlbefinden. . 8 


* — 
N, 1 Poſen, den 18. Juli 1889. 
N „an bnd Der Wege⸗Bauinſpektor 
Jarotſchin ſollen im Wege der D 
öffentlichen Ausſchreibung ver 


werden: 
Loos 


zur Gebäudeſteuer 


9329 
N. Juni 1889. 
de 2 Amtsgericht. 


Staalerarbeiten. 
Lieferung 
Tauſend Hintermaue⸗ 


und Formſteinen. 


Tauſend Verblend⸗ N) 


poburke bei Weißenpähe 


ftbahn 


ſprungfähigen 
Rambonillet⸗ 


Vollblut ⸗Böcken 


General⸗Depot: W. O. Kuoop, Hamburg. 


O 1 
Melſtdietender Verkauf von ca. 60 feine Pypotheken in der Dberft, 


Zu haben in + und 4 Doſen in allen Apotheken. 


Geſucht ſogleich oder Michaeli 


Pa. nene saure Gurken 


11613lofierire v. Schock M. 1,70 geg. Nachn., 
große Poſten nach Uebereinkommen. 


Gebr. Jamie e 


Poſtl. Poſen L. O. 


ene Bögen 12 000 Mark, 


Nachmittags 1 Uhr. als 1. Hypothek, per ſofort auf ein 
Wagen gaf Anmeldung Station] bei Frauſtadt gelegenes Grundftitd 
eißenhöhe. geſucht. Näheres unter M. B. 554 

5 in der Expedition dieſer Zeitung. 


Die deſten Genußmittel dei 


Hnsten, Heiserkeit, Astıma: 

Echte Honig-Rettig-Drops 
„  Spibwegerid-Drops, 
„  Zwiebel-Brops, 


teln zu 10 Pf. allein echt bei 
5 Set E. gränkel, Moſchin, 


. Zimmerarbeiten, ein⸗ 
x ſchließlich Material- And 
{ lieferung. 
5 Schmiede⸗ 
arbeiten (10 744 kg 


L Träger). 


Bezügliche Angebste ſind ver⸗ 
Vor- ſiegelt. poftfrei und mit entſprechen⸗ 


a 
amiens 
Königlicher ter 


Montag, den 22. d. Nis 
mittags 11 Uhr, werde ich in 


in Wineeſ der. Aufſchrift verſeben, dis zum in Poſen, Woſſerſtt D Eine neue hervorragende Er- j 

vor dem J ; Zub 

öffentlich Schulzenamte ein Pferd Fröffnungstage am Dienſtag, den Obergähri ge 11021 Bockverkauf dem Gebiete der * 3 11606 
A. Weber, Santomiſchel. 


meiftbietend zwangsweſſe 40. 
16741 


verſteigern. 1 
m Stanerei, 
e Inmaorigen Ausſchreibungs⸗ 


Kajet, Gerichtsvollzieher. A 
ein verbunden mit Kohlen⸗ und Kalk⸗ 


Verkäufe 4 Verpachtungen WM 9 miſſe, Bedingungen undGeſchäft, alleinige in einer Stabi 


Bu der am 23. Juli beginn 
2 3 er e 
rie ha ere z un ˖ 
ohne Preiserhöhung A Rn 


lim unn, Breiteſtr. 26 


Ranbonillt. Stannberde 
Heifhe, Kreis Oels 


hat begonnen. 
Auf Anzeige Wagen Bahnhof 
11644 


gen liegen während der von über 3000 Einwohner, Provin 
ni Stunden in unſerem tech⸗ Poſen, iſt gleich oder later 1a —— 


ureau zur Einficht aus Offerten bitt Z. 621 
Bekanntmachung. Pad men auch gegen gebühren, 3 Ae. d. Be en Oels oder Bobran. 2 große Delgemälde, 
Die nachſtebenden Arbeiten zum zu Loos un eee ee 9 . 3 a Wie 10 16 4 r. 112 
auf eines Locomotib⸗ Schapen zu Loos II und vom. 1 ** ein Gaſthof, Ein Papagei billig zu verkaufen Arbeiter, ie] Ritteriir. 10 I, 4 Uhr. 11857 
und Adler E e zogen werden. von bier be⸗derbunden mit Materialgeſchäft. Gartenſtr. 13, . 11614 | Fettstoffe 


Zuſchla ſehr gelegen, in Kir chplatz⸗Borni, 
iſt zum 1. Nause 1890, zu verpachten. 
Emil auſch, Kirchplatz⸗Borui. 


Ber in Benthen G. F. 


. 
1244 


Friſche 
Gebirgs⸗Preißelbeeren 


empfiehlt dilligſt 


E. Brecht's Wwe. 
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Öffentk, 
werden den Ausſchreibung vergeben 


Loos 
Loos 


e. 
Juli 1889. 
(Direktions bezirk — 


I. Klempnerarbeiten; 
5 Glaſerarbeiten; 


Loos III. Maler» und Ans Verdingun 
Bun: in feines 1 
fireicher- Arbeiten. Die Bauarbeiten Je 2 
Bezügliche Angebote find ver⸗ Materiallieferung zum? Kanlan aa Hötel Tapeten! 


n 10 Pf. an, 


* 71 * 
L 


ſiegelt poſtfrei und mit entf 
N vrechen⸗JKeſſelhauſes nebſt Schorn 5 
der Aufiarif verſehen, bis zum Er⸗ die Provinzial-Irrenanſtalt wü errichten will, der kann ein feines 
öffnungstage am Donnerſtag, den|ausiclichlih des Titels Insgemein Eckhaus mit Garten — zum Hotel 
Anguſt d. J., Vormittags veranſchlagt auf 7537,92 M., ſollen vorzüglich geeignet, deſte Lage — 
a Uhr an uns Lulſenſtratze Nr. Slim Wege der öffentlichen Ausſchrei. pachten oder Fanfen. we „Hotel 

8 bung unter Zugrundelegung der 188, poftl, Gr. Strablik. 

zugehörigen Angebotzunter⸗ Miniſterial⸗Beſtimmungen vom 17, 


u 


Van Houten’s Cacao. 


| ½ Kg. genügt für 100 Tassen 10% 


Bester im Gebrauch LEN. | feinster Chocolade 


Ueberall vorräthig. | 
| 


7 E er 1 Zimmer m. Kab. oder 2 Zimmer, 
Jean Fränkel i e Beten machung. 
Perrſchaflüiche er in Wm 16, 1. Ct., ten. Wohn. r. machen hierdurch Befann aß wir die Herren Bros 


Bank- Geschäft 


Behrenstr. 27. BERLIN W. Behrenstr. 27. 


der I. Etage von 3 u. 6 Zimmern Woſſerl. f 


90 Külz 5. Aug. z. v. kuriſt Ludwig Wolff und Buchhalter Stanislaus Michalski 
ver Oktober 1 5 5 a hals vereidigte Wäger auf Grund des § 36 der Gewerbeordnung 


Bergſtr. 12 b., II. Et. I Mehrere Ws nungen und der von der königlichen Regierung hier beftätigten Geſchäfts⸗ 
Reiehsbank-Giro-Conto » Telephon No, 60 Gr. Gerberſtr. 36 find Pre u. An von 2 und 8 on im ze ordnung angeſtellt haben. 
vermittelt Cassa-, Zeit- und Prämlengeschäfte Etage Wobnungen zu verm. 7691 Töpferſtraße 3 zu verm. 1033 935 Poſen, den 18. Juli 1889. 


zu den coulantesten Bedingungen. 3 oder 4 Bimmer, porzügl. geeig- Loulſenftr. 12 part. Die Handelskammer. 


Hoot net zum Geſchäftslokal od. Comptoir, 
ee eee pr e ee a TO u von 5 Ein Wen Bezugnehmend auf obige Vetann machung der Giefigen Hans 
5 delskammer empfehle ich dem 8 Publikum die auf meinem | 


der Poſt, zum 1. Oktober cr. 
Billigste Versicherungen nee Effeoten. 
Große Lagerkeller per I. Mal cr. . Stone, div. Wohnungen von 3 Grundſtücke, Gerberdamm Ne. 1, aufgeſtellte neue Centeſimal⸗ 


vermiethen. Näh. daſelbſt links. und Zubehör St. Martin Nr. 
0 83 Ben Aare Capitals 
e in Uflage erschienene 080 U D 
sowie mein Berke A ds 


d S lati it besonderer Bergſtr. 12 miethsfrei. 5785 und 4 Zimmern St. Martin 3 und waage zur gefälligen Benutzung, u. z. in den Sommermonaten 
Zeit. und Prümiengeschäfte“ (Zeitgeschäfte mit Ein freundlicher Laden mit an Bäckerſtr 22/23 vom !. Dfteberd. J.] von früh 6 bis Abends 7 Uhr, in den Wintermonaten von 
Risico) nme ich gratis und franco. 


t t. ti 7 
ger J. Bode Weh ee Nen je acimleben, Ser S Dart 5 früh 8 bie Nachmittags 5 Uhr. 11494 


7 Die Geſchäſtsordnung für den obengenannten vereideten Wäger | 

Gothaer — Gone beud Fiſcherei 25 und deſſen Stellvertreter, die beide in meinem Baumaterialien⸗ 

F er (Saul, Bell er Part.⸗Mohn., Stube u. Küche, für und Fabrikgeſchäſt thätig find, iſt im Wasgelokale zur Einſicht 
Lebensverſicherungsbank. „Onober zu vermieihen. Stallung 18 W. Gir angebracht. 
A. Krzyzanowski, 


Verfich.-Beftand am 1. Juli 1889: 72820 Perf mit 568500000 M. un Bene... 1 Große Wohnung, 
Gerberdamm Nr. 1. 


Bankfonds am 1. Juli 1809 ca. 155 300 000 „ 8 Zimmer, Küche und Zubehör, 

n „ jet Begian ca. ne; N. Das ee onders für einen ee 

ende der Verſicherten im Jahre 2 5 2 — Arzt geeignet, vom ober er. Eine i uch 7 

und zwar nach dem alten Syſtem mit Dividenden-Rachgewährung Bergſtraße 12 a per n du a 1 — ren ein gewandter Derkänfer, 

auf die letzten 5 Jahre: 40 pCt. der Jahres-Rormalprämie ; zeit beim Militär deendet, welcher ſchon mehrere Jahre in der 
nach dem neuen „gemiſchten“ Syſtem: 30 pCt. der Jahres; 

Normalprämie und 2,6 pCt. der Reſerve, wonach fih die Ge» 

ſammtdividende für die älteften Verſicherungen bis auf 132 7 155 

en ie B berechnet. 


Verſicherungen Wehrpflich⸗ 
97 bleiben ohne Zuſchlagprämien 
auch im Kriegsfalle in Kraft. EN zu vermiethen. Nöh. „aten 


otto Lerche softlagernd._______18_) Schloſſergeſ elle a 
5 —!! Marti 50. tz "Geihbarhe, B_mreeer aufn e Se 
j . Et, 3 9. t 
Für Amortiſations⸗Darlehne |Wühelmsplab 4, Erna. d 3 Sume 1 00 25 . Steinſetzer Ti her e fen 
an Kreiſe, Kommunen und Korporationen, ſowie auf ländlichen 2 — Keller, bisher Tapezierwerk⸗ Einige kleine 11631 


2 Berlinerſtraße 10. 
und ſtädtiſchen Grundbefig (auch in größeren Städten der 1001 ſtatt, zum 1. Okt. zu vermiethen. finden dauernde Beſchäftigung beim Sleisige aut empfohlene 
vinz) ſtelle ich gegenwärtig 0015 Auskunft erteilt Rechtsanwalt Wo hnungen Steinſetzmeiſter Str. l für die Bartl me ge den 


Leg It B sgebäude in Landsberg a. W. 
neuerdings wiederum erheblich eee e gl Gerl au verm, > 11631 11679 , 


ganz oder getbeilt zu vermiethen. 


Meyer K Co., ſucht zum 1. Auguſi er. Wäſche⸗ Brauche thätig war, fin⸗ 
Wilbelmavlag 2. 11529 F — Der . en 1. Due 
öfte 115 ober in Breölau Stellun e⸗ 

Iſund Küche vom 1. Okt. zu verm. 11 75 28 A, 11522 Lehrling ffällige Offerten unter Chlfre D. 
Grüner Platz, Wohn. v. 3 Zimm. n. mit guter Schuleildügg für das 1197 an Rudolf Moffe, Breslau. 

Zubeh. im 1. Std. v. 1. Okt. 3. verm. Comtoir eines Groſſo⸗Geſchäfts ge⸗ Für mein Kolonial waarengeſchäft 


a aſſerſtraße 22 4 Zimmer, Küche, Nebengel., ode⸗ ſucht. Monatliche Remuneration an⸗ ſuche per 1. Oktober einen tüchtigen 


rer Stadtt 1. Oktober geſucht. fänglich M. 39,00. Selbſtgeſchr. älteren llungen Mann, flotter Ver⸗ 
im 1. Stock eine Woh⸗ſ ve heck. Oelen unter B. K. Motem| Heldungen unter 3. 200 voll. käufer. 1159 
r N wer Heinrich Netz, Thorn. 


miethsfrei. 
Näheres deim Hauswirth. 
Schützenſtr. 21 iſt 3. Etage eine 
kleine Wohnung von 2 Zimmern 


— 
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un 


. Ritterfr. 15, 2Laufburſchen in 
ee e 5 i ee RL ee Ae Manter m Arbeiter 
; 4 or Ditober 7 hung net ih 55 II. ua in 897 
det Shleffhen Bodkn-Frrdit⸗ lien gant fe , g. 5 f. Gt Oi en Sefa fig W. Decker & Co. Fr. Asmus, 


Moritz Schoenlank, Posen. 


Amortiſations⸗Darlehne 
bei 34 Proz. Zinſen werden aus 25 Banken propiſtonsfrei vermittelt 


it. e e albdo rfſtraße Nr. 22. 
Zubehör, auch 1 Pferdeſtall 8 Zwei eleg. Läden, . 8 
ch. e. Vertret 2 
Ei ati. Steuefr des > ei u deſter Gefhäftägenend, f fort n Ein Tüchtiger junger 1 Wir ſu ertre a d. Berl.) 


affee an 
zu vermiethen. Off. su 8 fiee 2 


bollagernd. 11672 
1 Srämerfteaße 8 


7 
0187 find 2 Wohnungen, je 3 Zimmer Geſucht! 


und Toren gefertigt, ſowie Güter angekauft. (Diskretion zugefichert) vom 
8 7 Rechen. und Grundbefih . Al. 6 A 
een en: 2 unmöblirt ebft Burschen] IN, 10906 
m und Küche, zu N Wiſch g und 5 e im Pa 
— |. A |. erliner Thore er 
Börsenspekulation Sandſtraße 8, n 85 enſetzer 
mit beschränktem Risico. bun freundliche Wohnungen von o 92 Auanıe Beichäftigung, 56 
Mit nur 500 Mark Einlage kann man an einer größeren 3 und 4 Zimmern, Entree, Küche, Die zur Niederlage ordlohn be . 
Börſenſpekulation mit beſchränkten Verluſt und undegrenztem f Waſſerleit., viel Nebengel., Oktober Seu erlich, — als Kreisans- 
Gewinn theilnehmen. Proſpekt wird franko zugeſandt. 11207 miethsfrei! Werkſtätten, Keller, von Kulmbacher Bier 05 ni ser, Siffe 1. Bol 
duard Perl, Bankgeschäft Bferdefial fofort su vermietben. Ae i ile d fg 1c Qh]ss-Kanretäf geſucht 
— Kalser-Wiholmstr — f ine mühl. Waunna bisher benntten Arlket: a ea von einem Beamten, welcher M 
Ei ai Baer Bam, na nn EEE HT ne 


. lenen, 2 und 3 Jah gfommifia:ih al reis, 
geſucht. Offerten find Aller B & 5 Bierdepot eignen, find aller einen gut empfoh ſch u. 10 f | 


re ee l em 
belreffend reiteftraße 704 erden unt 
Verkauf von denafurirtem Branntwein er, e 3 Ganz“ fürth 5 beamten, Fe ne 


2 1 29 
vermiethen. Ein erfahrener, verheiratheter a ©. Fehl an. Vogler, Frankfurt a. M., erbeten. 
eudorf bei Kazmier Bedienungsſtelle ſucht 11642 
Louis Elkeles. Brenner 7 Ein Aüchterner, willigen Ww. Templin, Valbdorfftr. 16, Keller. 
(Händler mit denaturirtem Brauntwein 
find verpflichtet, einen Abdruck der des⸗ 


Nice . Jede , 1 Pit er mit wenig Familie, finetl Hausdiener, |Hotel- n.Restaurations-Kellner 


Zimmer u. Zubehör z. 1. Okt. cr. 


zu vermiethen. Näbe es Mute : welcher Stubenarbeit verſteht mit gut. Zeugn. z. jeder Zeit empf. 
ſtraße 2) I. Et. l. hier vom 1. > und gute John deset, e Vermittel Head Aen. Frien c 
Ii großes freundlich Abtes ab Stellung. bobem ſofort oder ſpäter ftraßze 26. Zielazek. 


1. Maget 21 Dom. ackern b. Satue. Cl eee i innger Mai, 
Pübienftrage 20 1. Ct. I. Lehrling ar mw Ein junger Mann, „an jung er Mann, u. 
find — auf Bappe gezogen 8 unaufgezogen — vorräthig Große Gerberft. 51 11 eting, m. d. Bu 


1 55 vertraut, findet Droguenbtangie vollſtändig vertraut, 
Sofbuhdenderei W. Decker & Co. 5 die erſte Etage, 4 Zimmer, Küche, 


fallſigen Beſtimmungen in ihren Ber, 
kaufslokalen an einer deutlich ſicht⸗ 
baren Stelle andzuhängen.) 


_Dreüslermeiter, Saint. . ſofortidei hohem Salair Stellung, in der einf. und doppelten Buchfüh⸗ 
1. Oktod Auch e mein Detreidegeſchäft u ebenfo ſuche per fofort einen a Rn zus hie ER 
ober zu vermiethen. Au m eugniſſe, 3 
Buckel) Wi dae Du belle ich zum baldigen Antritt einen 


ehrling 
le, für Tiſchl der der Buchführung u. 3 bei freier Statſ 11664 Lagerist oder Com tirist 
. 0 ſen. 5 8 r 11647 denz vertrauten 1. Ci andermeit . — 11607 


Bu RL l. Adee 11.) Gefl. Off. erb. dis zum 30. d. M. 
— r Geſucht Mann. — r 
Große Gewinnchance. en an % jungen dene denn. m. del 11 1 Kunſtg ärtner, 


un⸗ 
J. K. 292 in 
Die taarter Serienloog, Geſellſchact ift die älteſte und mödl. Zimmer, Nedengelaß, an der Offerten bitte sub Hausard. übern. , bei gutem 

folideite b Serelfaatt Den tichlands, welche Ibm Wiitgliedern die größte Berbebahn gelegen, p. 1. Okt. Off. der Exped. D. Blattes nieder gelegen ar 1 157 95 Aue Bon ber te) 10 3 15 150% 
Gewinnchance bietet. Jeden Monat findet eine Prämtenziehung ſtalt, franco poftl. J. E 11636] Ein kräftiger aus hälter wird i 8—1 U. iu 11800 855 Teppichb.⸗, Blum. N 
wobei jedes Loos unbedingt mit einem eg 5800 werden Ein Erden mit 2 großen per 1. Auguft verlangt i Shuhmiderfir. 8 8 5 K Seo). „ud Bi 


muß. Nächſte Ziehung am 1. Augn Haupttreffer Schaufenstern iſt Friedrichsſtr. 14 pr. 11054 
Mk. 300,000; 165,000; 150,000; 96, 600; 78.000; 60,000; 2 zu Bere en. Näheres bei Eine GERNE « der ed 
30,000 oto. eto. Jahresbeitrag Ml. 42, vierteljährlich Mk. 10,50 Pfg., 5 Kleine i ne 11. Sprache mächtige 
monatlich Mk. 3,5% Bra. Statuten perſendet F J Stogmeyor, Stutigart. . möbl. J. mit U. ohne 


ii v. Gr. Gerberfir. 36, 


EEE EEE LT TE nenn 


 &in ordentiicher Laufe ordentlicher Laufburſche ofen, Bey. b ec. 116 
8 lların ſich melden bei 665 2 kräft. Ammen, 1 tücht. Nöch 
Roft Ver ‚Fänferin Guſtav Wolff, für hier und auswärts empfiehlt 
III. r. Igeſucht von 8. Engel. Breiteſtraße 12. I Szulozewska, St. Martin 38. 


Telegraphie. Trebnitz in Schlesien. rost. 
Geöffnet von Anfang Mai bis Ende September. 
Kli matischer Kurort, Wasserheilanstalt, 
Moorbad, Massage, Dampf-, Douchebiider, medioi- 
nische Wannenbäder. Milch, Molken, Kefir, fremde Brunnen. 
Terrainkuren. Näh. Auskunft durch die Bade-Verwaltung. 


Ostseebad Ahlbeck 


auf Usedom. 


In reizender waldreicher Gegend, zwiſchen Swinemünde und Herings⸗ 
dorf gelegen, unmittelbar am Strande, von Berlin in 4 Stunden zu 
erreichen, viele größere und kleinere Wohnungen zu ziotlen Preiſen. 

An Hotels find vorhanden: Wendicke, Heyn und Peyler, — 
an Reſtaurants: Steenborg und Biſchoff, — an Spaziergängen: der 
nahe Zierowberg mit Reſtauration und hohem Ausſfichtsthurm, Cors⸗ 
wandt mit dem herrlichen Wolgaſtſee; viel Ad wechſelung durch Schiffs⸗ 
verkehr, bequeme Verbindungen nach allen Richtungen, Badearzt, Poſt⸗ 
und Telegraphenamt am Orte. Nähere Auskunft ertheilt, 11450 


Die Bade-Direction. 
(Bahnhof Gr. 


— —— — ——— — — 


Rambin), 
Sahl. Nic ade 
Moor- und kohlenſauren Soolbädern nach Lippert’s Meibots bereitet, 
gegen Blutarmuth, Lähmung, Steifheit, chroniſchen Rheumatismus und 
auenkrankheiten. Die Bade-Commission. 


Nordseebad Büsum. 


Endſtat. d. Weſtholſt. Eiſenb, in 10 Stunden von Berlin aus 
zu erreichen, kalte und warme Seebäder, ozonreiche Seeluft, grüner 
Strand, Seehund⸗, Enten⸗ und Mövenjagden, Hotel⸗ und Privat⸗ 
wohnungen, (wöchentlicher Penſtonspreis 20—30 M.), keine 5 

801 


Proſpekte gratis. 
Die Bade⸗Direktion. 
Bad Freienwalde a. O. 


Beginn der Saiſon: 16. Mai. 

„ Caliniſche Eiſenquelle, Mineralbäder, Eiſeu moor⸗ 
bäder, Douchebäder, ruſſiſche Bäder künſt iche Bäder aller 
Art, namentlich die neu eingerichteten „künſtlichen kohlenſäurehal⸗ 
ligen Eoolbäder“ (Syſtem Lippert R.⸗P. Nr. 2486), die den Sool⸗ 
üdern von Kiſſingen u. Oeynhauſen in der Zuſammenſetzung analog 


dagegen dieſelben im alt au freier Kohlenſä 
in der Wirkung „ 15 N 


Klimatiſcher und Terrain, Kurort — Saiſon 1. Juni bis 
5 30. September. N 
Wohnungen in jeder Größe und Lage ſind noch in 


A 
handen. — Proſpekte gratis. uswahl vor⸗ 


Nähere Auskunft ertheilt bereitwilligſt 
Die Bade⸗Direktion. 


lll Hnr. 


Bestes kohlensaures Mineralwasser. 


In Berlin mit sensationellem Erfolge eingeführt, 
Generalvertretung für Posen 
wird gesucht. 


Verwaltung der Quelle Fürstenhrunn 


Westend (Berlin). 


Die seit Jahrh - 11600 
neralwasser von underten rühmlichst bekannten fiskalischen Mi- 


Selters (Niederselters), 


sowie von Faohlngen, Ee rachel, Koss und Buuk für Landwirthſchaft und Zuduftie 


Wollbach Ga 2. d mem, 
Schwalbach (Stahl-, Wein. Natron. Lithlon · Quelle), 


und Panlinen-Brunnen) 

u 

worden 1 5 4 den Auen Gelinan ’ 

ohne jede Veränderun | 

gefüllt. s als reines Naturprodukt 
Dieselben verdanken ihren hohe 


fi 73 2 n medici fi 
Weltruf der ungemein günstigen Zusam nischen Werth und 
schen Bestandtheile. Sie. Kind menge 


wie auch „etzung ihrer minerali- 
chen- und Kesselbrunnen-Pastillen und a die ten Emser Kraen- 
in allen bekannten Mineralwasserhandlun 


—— stets vorräthig 
naue Abbildungen der Schutzmarken un Apotheken. Ge- 
der Aechtheit 


der Erk 1 
er genannten Wasser und Qu Tkeunungszeichen 
daselbst kostenfrei Fa erhalten. Quellonproduk 
Niederselters, im Juni 1889. 


te sind eben- 
Königl. Preuss. Brunnen-Oomptolr. 
Altes Zinkblech, 
Zinkabfälle etc. 


kauft jedes Quantum Un x 10619 
Heinrich Liebes, 


Kauonenplatz 11. 


Tschad Misdroy, 


D Wiesbadener 
Kochbrunnen-Ouell-Salz 


ein reines Naturprodukt 


hergestellt und Arztlloh 
allgemein empfohlen u. 
verordnet als bestes 


rungsbeschwerden, 


aller Art. Ebenso von eminent 


— 


und, in Folge seines HOHEN 


4 LITHIONGEHALTES 


Brunnen-Comptoir. 


rheumatischen Leiden. 
Ein Glas Kochbrun- 


entsprechend der Wirkung 
3 von 2 kind 30—40 

len — anderer Brunnen. 

Preis per Glas 2 Mk. 


Schachte 


Ausführliohe Gebrauohsanweisungen und Brunnensohriften gratis und franko durch das Wiesbadener 


Handlungen etc. 


f 5 Dieſe von Blancard ER EEN 
Stjen- Pillen haben vor anderen fänz 
chen Präparaten den Vorzug, daß 
ie geruch⸗ und geſchmacklos ſind und 
ſich nicht zerſetzen. Langjährige Er⸗ 
fahrung der Aerzte wie des conſu⸗ 
mirenden Publicums beſtätigen deren 
vorzügliche Wirkung bei 
Scropheln, 
Schwächezuſtänden, 
unregelmäßiger 
Menſtruation, Blutarmuth 
und allen aus dieſen reſultirenden Mil 
Leiden. 3 n 
NB. Um ſich vor Nachahmungen zu 
ſchützen, wird erſucht, die auf der grü⸗ 
nen Umhüllung befindliche Unter⸗ 
ſchrift des Erfinders „Blancard“ zu 
beachten. 


EBLANCARBH 


= 


u 


— 


Unter Gehaltsgarantſe offeriren wir: 1085 
Superphosphate und Knochenmehle aller Art, 
Thomasphosphatmehl in feinſter Mahlung. 
Chemiſche Fabrik Aktien⸗Geſellſchaft 

vormals Moritz Milch & Co., Poſen. 


Wir offeriren allerbeſte in⸗ u. ausländiſche Weizen⸗ 
und Roggenkleie, grobe Weizenſchaale in vollen 
Waggonladungen franco jede Station auf prompte und 
ſpätere Lieferungen. Ferner: 

Rapskuchen, 
Leinkuchen, 
Palmkernkuchen, 
Erdnußkuchen, 

N Hanfkuchen. 

Bei frühzeitigen Beſtellungen machen wir Aus⸗ 
nahmepreiſe. 10 


Kwilecki, Potocki & Co. 


Dr. C. Huger's 5 


ARMENIT 


en; -] 
Fünf Gramm desselben genügen, um je ein Kilo Fleisch, & 
Geflügel, Fische, Butter und sonstige leicht dem Verderben S 
ausgesetzte Nahrungsmittel selbst bei schwülstem Wetter lange 
Zeit in ursprünglich frischem Zustande zu erhalten. 
—— Prospekte gratis u. franco. 


In den meisten besseren Geschäften käuflich. 


Alleinige Fabr.: A. Wassmuth & Co., Barmen. 


wird hiermit als bestes 


onservirungsmitte] 


—— empfohlen. 


Zur Hauptziehung de:. 
1380. Königl. Preuss. Klassen-Lotterio WM 


empiieht Mlückskarten, 4. B. Karten: welche auf 10 


verschiedene Nummern lau- 
ten, zum Preise von 10, 20, 40, 75 M, für je 10 verschiedene 256, 
128, 64, 32tel 11452 


32tel. 
Ebenso Originale u Anthellloose zu Tagespreisen. 


Das Erste u. Aclteste Lotteriecontor Preussens V. Schereck, 
LE 5 BR RR] 


ogr.1843, Berlin W. 8, Friedrichstr. 78. 


unter amtlicher Controle 


u, schnell wirksamstes 
Beseitigungsmittel bei 
Verdauungs- & Ernäh- N 


| Darm- & Magenleiden 


Al heilkräftiger Wirkung bei Ca- 
| tarrhen der Luftröhre 


OEL und der Lunge; 
icher S 80 bei 
> Austen, Heiserkeit, 


4 Schleimauswurf u. s. w. 


bei gichtischen und 


| neuquell-Salz entspricht. 
dem Salzgehalt und dem- 


6262 
(Uur ächt wenn in Gläſern wie nebenftehende Abbildung.) 


Käuflich in den Apotheken und Mineralwasser- 


ei a 
1 Fönigl. Preußische 180. Stantsiotterie, 


8 — Telephon III. 1013... » 
Silesia, Verein chemiſcher Fabriken. 


Unter Gehalts⸗Garantie offeriren wir die bekannten 
Dünger⸗Präparate unſerer Fabriken zu Saarau, Breslau 
und Merzdorf, ſowie die ſonſtigen gangbaren Düngemittel. 
Proben und Preiscourants auf Verlangen franco. N 

Aufträge zu Fabrikpreiſen übernimmt 17 

; * 2 2 i . 

R. Barcikowski in Polen. 

pe Bu haben in Polen be: 
Achtung!!! Paul Wolff, Wilhelmspl. 3, 1 

Yersäume Niemand, Jede! J. Schleper, Breſtefrefe 13, 

machen! Dieselbe fordert unter for 18 


ey Swe Stoffwäsche 


übertrifft alle ähnlichen Fabrikate durch 
Haltbarkeit, Eleganz, bequemes Passen und 
Billigkeif. 
Mey’s Stoffkragen und Manschetten sind mit Webstoff voll- 
ständig überzogen und infolgedessen, von Leinenkragen nicht 
zu unterscheiden. 
Mey’s Stoffkragen und Manschetten werden nach dem Gebrauch 


einfach weggeworfen; man trägt also immer neue, tadellos 
passende Kragen und Manschetten. 


— Beliebte Fagons | 
> a? 


LINCOLNB 
Umschlag 5 Cm. breit, 
Dtad.: M. —.55. 


COSTALIA 
eonisch geschnittener Kragen, 


ausserordentlich schön und 

bequem am Halse sitzend. 

Umschlag 7½ Cm. breit. 
Dtad.: M. —.85. 


GOETER 10 
durchweg gedoppe 

fahr 5 Cm. 1 — 
Dtzd.: M. —. 90. 


TRANKLIN 
4 Cm. hoch. 
Dtad.: M. —.60. 


SCHILLER 
(durchweg gedoppelt) 


ungefähr 41 Cm. hoch. 
Dtzd.: M. —. 80. 


ALBION 
ungefähr 5 Cm. hoch. 
Dtzd.: M. —.70. 


Fabrik-Lager von Mey’s Stoffkragen in 


Posen bei Rudolf Hummel, Breslauerstrasse 7, — 
’ E. Rosenthal, Kurz-, Galanterie- u. Weiss- 
waaren-Geschäft, — OC. W. Kohlsohätter, 
Breslauerstr. 3, — R. Hayn, Breslauerstr. 22, 
— Jullus Busch. 

Schrimm bei: Max Scherek, 

oder direkt vom Versand-Geschäft 


Mey & Edlich, Leipzig-Plagwitz. 


Breite 10 Cm. 
Dtad. Paar: M. 1.20. 


6860 


HHauptziehung vom 23. Juli — 10. Auguſt. IE 


0 
co” Hauptgewinn 600 000 Mk.. 
mit der Bedingung der Rückgabe nach beendeter N 


Original-Loose Ziehung reſp. nach Gewinnempfang f ' 0 
1 M. 200. M. 100. M. 50. % M. 25. 


Antheile 19 M. 20, 116 M. 12 2, 12 M. 9.20, ea 1.320 1 
empfiehlt a Bank- u. Lotteriegeſchäft, 3 
“en Uauard bewin, Brit Arbe. 

Für Porto u. amtliche e Pf. Seninnanbjehlung, En 


Telephon III. 1613. uw 


Ba ee a en AT 


Schmalz, Friedrichstr. 25. 
Sisi, 


Garantie b. Damen u, Herren 
n kurzer Zeit vollen u. starken 


— 


Haar- u. Bartwuchs u. schützt 


vor Bohuppenkldung, dus: 
Shen der Haare, wie 
Wen r Kaklkop Adolf Aſch Söhne, 
Alt. Markt, 
in Gueſen bei C. Ritter, 
in Oſtrowo bei T. Mazur, 
in Liſſa bei Oskar Haendſchke, 
in Inowrazlaw bei Guſtab 
a 

rimm bei C. Guſe 
Nachfolger. ö 
in Rawitſch bei Benno Klee, 
in Rogaſen bei E. Bomball 
Medicin.-chem. Laboratorium u. und K. Przezbowski, 1 
edicin,‚chem. te Pabel in Koſten bei J. v. Grytkowski 
Prelol. ub. Solf en etc. gratis u. fr | AN und A. Jaguſch. 6547 


Grueral-Depot für die Provim Yofen: paul Wolff, Wilhelmaplak 3. 


in 


“gegen vorher. Einsend. d. Betrag. 
oder Nachnahme, — Niederlagen 
worden in allen Städten errichtet. 


Gebr. Ho 
Berlin 8W., Charlo 


H. Wolf, Maschinenfabrik. und Kesselschmiede, 


Magdeburg-Buckau. 
Haupt-Speeialität seit 1862: 


Locomobilsn mit ausziehbaren 
Röhrenkesseln 


für landwirthschaftliche, sowie industrielle Betriebe jeder Art. 


Römling & Kanzenbach, 


Posen, 


Vertreter für die Provinz Posen. 


1087 


Hauptziehung 


n 
Königl. Preuss. 180. Staats-Lotterie f 
A vom 23. Juli ir ae 100. er M. 600 000 . 2a Be ett. | . . 
Original⸗Looſe gade nach e yS8 et 1 M. 200, 2 M. 100, 4 M. 50. ö 1 empfingen wir STOSSE Posten Cigarren der rühm- 
Autheil⸗Looſe . 50, , M. 25, % M. 12,50. . M. 6,50, , M. 3,50 


® llohst bekannten Marken: Africana,Ag uilade Oro, 
11168 7 Bank⸗ & Lotteriegeſchäft, 


. Rosenberg, Berlin $. 14, Kommandantenstr. 5. J Belinda, Cabanas) Carbajal, Carolina, ö duke t 78 


Teiegramm-Mbeeffe: . Olldgletle Berlin”, gegrändet 1866, Welgebank: Gires, Conte. Corona, Ecuador, Flor de Alvarez, Fo- Fr Dampfüreschmaschine 
eee, Verte and amtl. Kiite 25 Ff. — rires de Aroma, Flor de Cuba, Flor de setemobile, 3 Pferbelraft, Alles 
e len . . % ; 
Geſchäfts Verlegung. fine aße geilfiftweilerührte | Inclan, Flor de A. Murias, Flor de Nett aur dem Beni Sierosten 


ö Mark auf dem Dom. Sieroslaw 
Vom 1. Oktober d. J. ab verlege mein 11652 Ringelhardt-Glöck 4 € dei Domb: 
Stſchäftslonal nach Wilhelmsnraße 25, 1 Creppe | wand ui Heilpfaster fand. J. S. Murias Flor de Ant. Fernandez Yin un EN 


l ee. 
und verkaufe demzufolge, um zu räumen, alle aus dieſer Saiſon zurück⸗ 8 Ae e Garcia. Flor de Tabacos Partagas, Ueber die P. Kneifel'ſche 
gebliebenen Beſtände und zwar: = ‚ 7 .% 


ER Entzündungen, Drüten, Flechten. 4 1 
Coſtümes in Foulard und anderen Stoffen, die feinſten Fee Baer Obs zengen, 9975 Flor el Todo, Henry Clay, Hypasia, ‚Baar-Tinctur kein 
Legitimidad, Manuel Garcia Alonso, 
f auf den Schachteln und Ge⸗ 
! Johanna Slomowska, Wilhelmstr. 26. F altbewährte, ärztlich auf das wärmſte 
W. Güttler, 


ſeidenen Umhänge u. Spitzen⸗ Umhänge, Jacken, Regen⸗] Naben u. f. m. ballen aa fo ftäckend, hanz- 

und Reiſemäntel, ſowie Kleiderſtoffe u. verſchiedene feid. 14 a . % r een e 
3. ſte K i 

Meridiana, Miel, Mi Querida Patria, g ee noriaaben 

25 und 50 Pf. aus dem Haupt 1 1 — fohl Kos „wie di 

lager des Seren R. Mottek, Club de Alemania, H. Upmann, Ven 8 alleen Wes e ud geugniffe 


WETTEN CFF F 
f Den Herren Barbieren | 
Direct von Havana e e 


Glatshandſchnhen und 
Shlipſen. 


P. Hoffmann, 


— () | 


— 


Reſter zu ſehr civilen und billigen Preiſen. | 9 mi Säugmate: . en rt 
Otilia, Por Larranaga, Punch, Sport cher beiitigenn mirtt, wie Diejes 


b > Rothe Apotheke, Markt 37 und 1 1 lerweiſen. — 8 
N Pulverfabriken in Reichenſtein i. Schl. den meiſten Aootheken in Posen. || & cedora, Villar NZ Villar etc. etc. von Abel Want Wolff, ia 
R Die Niederlage meiner geladenen, gasdichten Jagdpatronen || ferner aus den Apotheken in Zi a Mk, 105 bis 2800 In Flac. zu 1, 2 und 3 Mark. 3723 
F Adier- Marke“, pebne, Gaftyn, Gubrau, Glogau. ee 9 . EEE 
E | 2 in 5 

ſowie meiner ſonſtigen Pulverfabrikate hade ich Herrn Naa n et — Wöchentlich neue Sendungen. © empfiehlt rel 11539 

1 NB itt i reise wle bekannt sehr billig. Bedienung streng reell. 
F. Peschke, Eiſenwaatenhandlung in Poſen, F Bei Abnahme v. Originalkistchen u. Baarzahl wind habattsemährt. 5 * Thermal, Demian E. 


1 


Martin Nr. 23, 125 


übergeben und find dieſelben zu Fabrikpreiſen von dieſem zu ber ren Btsein- Modaile 1881. Boenicke & Eichner, 


ziehen. Cacao Puro. 


Bo:tbeile miner geladenen, gasdichten Jagdpatronen find: geſtei⸗ 


Fir ausrangirte Pferde 
i Abnehmer der Juul. Garten. 


gerte Durchſchlagekraft, große Treffſicherheit, geringer Rückſtoß, En yarantirt reines Cigarren-Importeure i 5 * 
eringe Rauchbildung. D ſtellung d dem Pulver verwandten N iehtlösli ’ 8 
eee , . , 

lande geſetzlich geſchützt. Cacao-Puver. nebſt Fenſterrahmen 


Ein Pfund ergiebt 


Auf Vorſtehendes dezugnehmend, empfehle mein aſſortirtes Lager in 100 Tassen. 


Für Bartlo ſe! 


ſümmtlichen gangbaren Jagdmunitiouen Preis pro Pfund: | e e 8 Doſbuchdrucerei 
zu billigiten Preiſen. Aufträge nach Auswärts 1 prompt ausgeführt. | Biden ML. 9, Ti . N 8 0 Decker & Co. . 
! ose M. 2.60 u. M. 2. gige, She n die af. g 


(A. Röstel). 102419 


Hochachtend | 
F. Peschke, 


Bei gleicher 


. e = Qualität billiger | Wir« 
It Martin 23. wie ausländische Fabrikate. - | 
— . — — Oswald Püschel, Breslau. | . 1 
Königl. Preuß. Lotterie  Dianinns, 28 Rang vonasonc ig... | 
| - 23. 0 an. Ohne Anz { erp 
offer. 3. Hauptztehung 4. Klaſſe ee 00 = 2 7 I monatl. Kostenfr.4 wöch. Frobe- I sonder bee ee , le. 


k tgewi 600 00 > 
} Originale n Bee der Rückgabe nach beendeter Ziehung dong Fabr. Stern Perlin, Aunenfr. 26 . Erfolg nicht — 


verſendet gegen 


K wir Einſendung von 30 Pfg. Briefmarken. { j 


+ M.196, Je 1 M. 49, Porto u. Lille 75 Pfg. Fail ii Die beſte SEEN 


ö Untheilloofe ) 24 N. „ Gesichisseife 


S. Labandter, älteſtes Lotterie-Geſchäft; Berlin, 
. TR RREER LEER iſt die berühmte 


Große Gewinne ohne Niſiko. 2 „Puttendörter'ihe: 


6. Raget's Berlag, 
Konſtanz in Baden. 


Lorraine Champagne, 
Deutscher Sekt, (eingetragene 


Marke) Br 
Sohwefelseife. Nur dieſe iſt J vollstän liger Ersatz für französ. 5 . Alten und jungen Männern 
Fr 8 600.000 300.000 find abwechſelnd von Dr. Alberti als einzig Champagner, dabei wesentlich Haarfärbe-Mittel: yird dio sosben in nener vormehrter 
anc 3 und 5 die Haupttreffer echte gegen rauhe Haut, billiger von N 4 E b Rath Dr. Müller über das 
ſbei den alle zwei Monat — Jährlich ſechsmal — ſtattfindenden Pickeln, Sommerſproſſen A. Buehl & Co. Coblen z, uss-Haar-Frarde 


gestorle Acrven- und 
Seoual Sheen, 


sowie dessen radicale Heilung zur Be- 
lehrung dringend empfohlen. 
Preis inel. Zusendung unter Couv. 1 Mk. i 
C. Kreikenbaum, Braunschweig. 


1 b ee „In 3 dis 4 Tagen 
in SW., Markgrafenstr. 29. werden diser. frische d 

In Posen zu beziehen durch M Haut- und n 
n Bnohholtz, Paul Wolf, f Schwäche, Pollut, u. Welssfluss 
F d. Fraas Nachfigr. . gründlich und ohne Nachthell 


— — gehoben durch den vom 8 
Broßg’s Mental 155 


ungen der türkiſchen Stantdeijenbahn: Pramien-Obligationen. 
ebentreffer Fr. 60,000, 25,000, 20,000 sc. Jedes Loos wird plan- 


\ 

g 

| Chanpagukr⸗Kellerri, nach franz. Melhode. | Diese bisher noch von niemand er. 
N80 mit 10 in Neun Frs. 400 gezogen; alſo keine Nieten. Da 

| 

| 

| 


reichte Auszeichnung bietet Garantie 
für unantastbare Vorzüglichkeit und Un- 
schädlichkeit. Wir liefern Nuss-Haar- 
Farbe in hellblond, blond, hellbraun 
braun u. schwarz à Flacon mit 3 
n. 5 Mk., dazu Gummistoff-Tasche, 
Kamm, Pinsel 75 e 


J. F. Schwarzlose Söhne 


er < Sr. Maj. d. Kais. u. Königs etc. 
0 


sc. empfohlen und hat ſich feit 
30 Jahren glänzend bewährt. 
Man hüte ſich vor Nachahmun⸗ 
gen und nehme nur „Putten 
dörfer's“ 5 Pack mit 2 Stück 


9.) 

In Poſen echt bei: Ad. Asoh 
Söhne, Markt 82. J. Schleyer, 
Breiteſtr. 13, M. Pursoh, Vic⸗ 
genen toria: Droguerie. 60 

10 eee 


die Gewinne in Frankfurt a. M. mit 58 Proz. ern nn werden, 
erhält man für den höchſten Preis Mk. 278,400, für den niedrigſten 
reis Mk. 185 75 weiteren Abzug. 11595 
aupttreffer bei nächſter Ziehung am 1. Auguſt Frs. 600,000. 
Abgeſtempelte Looſe, welche in ganz Deutſchland erlaubt find, 
offerire id u Mk. 95 das Stück gegen Baar oder Nachnahme. Um 
die Theilnahme zu erleichtern, verkaufe ich dieſelben auch 


Monatsraten (Abzahlung) und eine Anzahlnng von M 
11 Raten à Mk. 10) mit ſofortigem Anſpruch auf jeden Treffer. W Bi 
ab 


Speeialität 
Trauer Hüte 
Mrk 250-12. 
Posen ; 
Krämer St».17. 


Wilhelm Schwarz 


5 
— nenn 


en nach jeder Ziehung. a gratis. Gefälligen Auf ei 
0 


ſt 
trägen ſehe ich bald entgegen. ert Oppenheim, Frankfurt a. M. 


Geldſchräune! 


ö 5 

| N = approbirten Spezlalarzt Dr. 
. 5 J feuerfest und diebesficher, in aner⸗ 3 Meyer in Berlin, ge Er 
: Komplette 5 kannt bewährtem Fabrikat, mit ift ein erfeſſchendes Schnuoſpulver strasse No. 2, 1 Tr., v. 12-2, 
f : 3 See. ae ae ae ere Wie. deze eich. ee dei. Nee 
5 — = be ere aſſetten em pfie . : Elelch. ri 2 
1 M e i E 1 € i 75 A n U a g e n EIL. E dbilligſt die Sanptnieherlage ſeit Otto Broſig, Leipzig. und ar elle Falle 3 
für Hand, Roßwerk und Dampf. 11349)” & 1866 von 8932 E sohr kurzer Zeit. 1 

5 ) 3 8 zZ „ . t. „ 7 . . mn 
Bergedorfer Separator, Saval’s Patent, e ais dene „ z. Sig, g 1004 Specialarzt 

P de einzelne Maſchine und Gerät Meiereibetrieb liefert unter 9 

0 8 „a ee ne Maſch n h zum Meiereibetrieb liefert unte A. Arendt & Comp., ohr E ungen Ausverkauf. Dr. med. Mey er, 


Dptiſch-meck aniſches Ir ſtitu. für Abort grube n, 18. 
Telepbon: u. Telegraphen⸗Fabrik. nach den baupolizeilſchen Vorſchrif⸗ 
27 — — —ſten, liefert Billigft 10786 

die Eijengieherei von 
J. Moegelin in Poſen. 


Enn faft neuer, leichter, eleganter 


Wirner Jagdwagen, 
vierſitzig, ein⸗ und zweiſpännig zu 
fahren, iſt mit Geſchirz ꝛc. für ein 
Pferd zu verlaufen. 10841 

Zu erfragen Boten, Fortiſtkations⸗ 


Wilhelmsplatz 18. 1 inn 
Die von der Lone Ohuftein. Berlin, Leipzigerft. 91, 
ſchen Konkursmaſſe erworbenen [heilt auch brieflich Unterleidsleiden, 
Galanterie,, Luxus- u. Wirth⸗ Geſchlechtsſchwäche, alle Frauen⸗ u. 
ſchaftsgegenſtände, in teicher Hautkrankheiten, felbit in den hart⸗ 
Auswahl, werden täglich von 8 nädigften Fällen, ſtets ſchnell mit 
bis 14 Uhr Mittags, Nachmit⸗ beſtem Erfolge. 5747 
8 9250 zu feſte n 111-1 
Preiſen ausverkauft, 11409 finden fr. und liebes 
Damen volle Aufnahme, m. 
ſchönem Garten bei Frau 11066 | 


h Max Kuhl, Posen, 
- Berlinerſtraße 10. 
Alleiniger Vertreter vom Bergedorfer Eiſenwerk. 


RNothlauf bei Schweinen. 


Br Herren L. H. Pletsoh & Co., Breslau. Euer N 
Wohlgeboren benachrichtige ich hiermit, daß Ihr e 
Nothlauf Präſervativ vorzüglich gewirkt hat. Als ich es bei Aus. ich 
5 druch der Krankheit zuerſt bei meinen Schweinen mit gutem Erfolg a 41 


Intersuchl&begutachtelZ 
durch TG 


ten Apotheken’ 


SYer 
Neuer Salzhering D. Schindler, Hebamme, 


eis 


anwandte, beſtürmten mich die anderen Beſitzer förmlich, ihnen Bor: 1 Dienſtgebäude. Magazinſtraße. verſ. in n irklich zarter, fetter Waare Votwerksſtraße Nr. 44, Breslau. 
tionen davon adzulaſſen. Der Erfolg war überall überraſchend, D das ca. 10 Pfd. Faß mit Inb. ca) Aufnahme find. Damen für. u. 


| 
ußſtreumehl, % Staa, franco Boitnahn. Mf. lang. Zeit mit Pflege. Hebamme 
et — Dit Sate e , e Mate Bachs, ee | 
tl zur Beſeiti des Fußſchweißes. ee ess + linter 
Dasfelbe Bene ach Wunbwer⸗ Ein; komplette, neue IR kirat ſtrengſter 
— ui 
er 
damen und Setter ER 


ſo daß ſogar Schweine, die ſchon dem Verenden nahe waren, 
nach Gebrauch deſſelben ſich bald erholten 8 8 


* geſund find. 
Bittner, Gaſtwirth in Nenkawezynek (Poſen). 


| reis à Pfund 1 Ml., ausreichend für 1 Schwein 34 Cage. 
Nur allein echt, wenn auf jedem Packet unſere Firma ſteht. 
L. H. Pietsoh & Co., Breslau, Vorwerksſtraße 17. 


. 
aben in den m 


= den und bejeitigt den üblen Geruch. Eßſtuben⸗Einrichtung 


S Auch anwendbar gegen den läſtigen 
Schweiß unter den Armen und an 


Mitglied der Deutſchen Landwirthſchaftsgeſellſchaft. den Händen. Zu haben in Blech⸗ hell, eichengeſchnitzt, iit billig zu ver⸗ ref R 7 

Zu haben in Posen bei F. G. Fraas Nachf, Paul Wolff und Be mit Eurol iung a1 Mt. — Näheres unter v. A. 1889 eiche Heirathsvorſchläge 
Bd. Krug & Sohn, in Kostschin bei M. Haase, in Birnbaum bei j 6881 durch die Exped. dieſ. Beitune. aus allen Gegenden Deutſchlands, 
B. Enders, in Sohrimm bei C. Guse's Naohf, in Neutomischel bei Cine Dreſchmaſchine Oeſterreichs. Ungarns vc. in gut ver⸗ 


Paul Lutz, in drätz bei Apoth. B. Pasinski u. A. Unger, in a mit Apferdigem Noßwerk verkauft |&lofl. Couvert. Porto 20 Pf., für 
Ostrowo bei T. Mazur, in Konten dei M. Wittig, in ee bei Noth. . 23 ab hier gegen Nachnahme. für 130 Mark das Dominium — frei. 11449 
A. Sandberger, in Lissa bei Osc. Händsohke und A. Kusnierski. Fritz Ritter, Weinbergbeſ. Kreuzuach. Zerniki dei Wreſchen. 11592 General-Anzeiger Berlin 8. W. G1, 
2 
ee u re — . — — nee ene eee einzige Snftitution.) 


amtlich regiſtrirt. einzige Inftitutton.) 
Druck und Verlag der Hofbuchdruderei von W. Deder u. Comp. (A. Röſtel) in Poſen. 


